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Beinespreis monatlich 5.00 Guſden, wöchentlich 0.25 Garden, in Deutſchlard 2.50 Gommark, durch die Poßt 8.00.Guwen monatl. Amzeigen: die B.gelp. Beile 9•40 Sumwen, Rehiamezeile 2.00 Gulden, in Deuiſchland 9.40 und 2.00 Holdmart. Abonnements“ und Inſeraten⸗ aufträge in Polen nach dem Danziger Tageskurs. 

  

      
        

    

    

Kehaul für die werktäiige Vevölberung der Freien Stadt Damig 
Rr. 24 Dienstag, den 15. OMiber 1026 

Sanierung auf Koſten der Arbeit 

    

erſchaft 
Ae Neuregiung der Erwerösloſenfürſorge. — ODle Liberalen fiigen ſich bem dertſchnationalen Aulliſemitismus. 

bedrohlich erſcheinen. Die Vortruppen der Kanton⸗Armee 

MNon iſt ſich im ganzen und großen im Bürgerblock über das Sanierungsprogramm einig. In der Frage des Ermäch⸗ tiglingsgeſetzes haben die Heuiſhnattonnten einen Pflock zu⸗ riülchterlen müſſen, und ihr großes Geſchrei vor wenigen Wpchen, daß die Sanlerung nur durch ven Senat au dem Ver⸗ ordnüngswege durchgeführt werden konne, hat ſich nunmehr als großer Le erwieſen. Das Zentrum rühmt ſich, daß 50 05 Erwerbsloſenfrage die Deut ſchnationalen gezwungen „ Die 
V06 Senats, fondern durch VPolkstagsbeſchluß durchzuführen. 
Arbeiterſchaft an, die nunmel r keinen Grund zu weitgehenden Befüirchtungen wegen des Eintritts der Deutſchnationalen in die Regierung haben, brauche. 
Wie wenig jedoch der Sanierungsplan des Bürgerblocks den Intereffen der Arbeiterſchaft gerecht wird, zeigt die Verein⸗ Wecbat⸗ ber. Koclitionsparteien über die Neureglun⸗ ber Er⸗ werhslpfenfürſorge. Die Bür erblockparteien ſin über die Grundlinſen ves neuen Geſeßes bereits einig. Ex eine ſchärfere Kontrolle eingeführt werden. Die Sozialdemo⸗ kratie hat die Herechtigung einer ſcharſen Kontrolle von ſeiten des Senats ſtets anerkannt, wobei ſie allervings die Forderung 

irbeitsloſen auf dem Lande die ihnen zuſtehende t'durch böswillige Gemeindevorſteher. vo    
Unterſtützung ni 

üů Auihalten witd. Von dieſer Art Kontrolle allerbings in dem beulgnbe Ger ramm des Bürgerblocks keine Rede. Eine be⸗ deutende Ver chlechterung der bisherigen Erwerbsloſen⸗ liniert bringt die geplante Beſchränkung der Zahtung der n riügun auf 52 Wochen. Mit dieſer Begrenzung ſoll am 1. Januar begonnen werden. Dieſe Beſchränkung wird ent⸗ weder die Folge haben, daß vie eſallen 5, der größten Rot preisgegeben werden oder aber L der Armenfür⸗ lorge der: Gemeinden i Laſt, die bereits jetzt ſchon nicht in er Lage ſind, ihren inanziellen Verpflichtungen nachzukom⸗ ill allerdings die Ausgeſteuerten in erſter Linie 
immer ſowohl für den Staat als auch 
ein wenig: erfreuliches Hilfsmittel. Die derte, 86 
werde, d 

Sozialdemotratie for⸗ r die. längere Zeit Arbeitsloſen dadurch geſorgt „ltesdurch die behördliche Arbeitsvermittlung in Be⸗ tabracht werben, Dieſe Forderung war vor allem Zlb amm Platze, weil die D. 
Reihe von Arbeitskräften von zauswärts hier hereinholten and die-Arhbeſisämter in ihrer jetzigen Organiſation verfagten. Den Ausbau der Arbeitsvermittlung ſieht das Sanierungs⸗ Dae Ltorres des Bürgerblocks jedoch nicht vor weil man eben gas Vorrecht des Unternehmers in der Auswahl ſeiner Arbeits⸗ ſklaven nicht brechen will. 

Eine weitere Verſchlechterung iſt bei der Zahlung der Winterbeihilfen verbloſen. Während bisher Winter⸗ beihilfen dieienigen Erwerbslofen erhielten, die in den letzten drei Monaten 60 Tage erwerbslos waren, ſollen in Zukunft nur diejenigen für eine Winterbeihilfe bezugsberechtigt ſein, die in den letzten vier Monaten 80 Tage arbeitslos waren. ßür das nächſte Jahr ſoll die Winterbeihilfe überhaupt in 'ortfall kommen. Die einſchneidendſte Maßnahme bei der Neu⸗ reglung der Erwerbsloſenfürforge bringt die geplante Ein⸗ führung von Unterſtützungslohnkkaſſen. Hier ſind fünf Klaſſen VoeßeſtHen, die im Anſchluß an die Erwerbs⸗ loſenunterſtützung gebildet werden. In dieſen Klaſſen ſoll folgende Unterſtuͤtzung Kuscſt werden:; Klaſſe 1 1,60 Gulden, Gulbe I 1,75 Gulden, Klaſſe 1II 1,90 Gulden, Klaſſe IV 2•05 Gulden zund Klaſſe V 2,20 Gulden Die ſozialen Zuſchläge ſollen unverändert beibehalten werden. Von der Einfüt rung der Erwerbsloſenverſicherung iſt für die nächſte Zeit noch Ab⸗ ſtand genommen worden. 
Bezeichnend für die Demagogie der Deutſchnationalen iſt ihr Umfall in der Frage der Beamtengehälter. Solange der bisherige Senat am Ruder war, führten die Deutſch⸗ nationalen den ſchärfſten Kampf gegen die geplante Kürzung der Heamtengehälter. Man erklärte 

Bruch der Verfaſſung, da er die wohlerworbenen Rechte der Beamten antafte und drohte mit der Ungültigkeitserklärung durch das Obergericht. In der labeen, Voltstagsſitzung ſtimmte die Mehrheit der der ſchnationalen Fraktion unter Führung von Staatsrat Dr. Ziehm auch gegen die vom Völkerbund be⸗ 

  

kanntlich 'ebilligte Kürzung der Beamtengehälter. Nachdem die Deutſchnationalen nunmehr am Ruder ſind, ſpricht der⸗ ſelbe Dr. Ziehm in der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ am 18. Oxtober von der „unvermeibbaren Kürzung der Beamtengehälter“. Dieſe ſoll allerdings nur im Ein⸗ vernehmen mit der „Deamtenſchaft erfolgen, d. h. daß der Be⸗ amtenbund dafür forgen wird, daß die höheren Beamten von einer wirkſamen Kürzung ihrer Pezüge verſchont bleiben. Am blamabelſten ſchneiden bei der Neubildung des Senats die Liberalen ab. Nicht nur, daß ſie alle ihre For⸗ derungen auf Fortführung der bisherigen Verſtändigungs⸗ politik mit Polen über Bord geworfen haben, wird auch ihr Einfluß im Senat ganz bebeutend berabgeſetzt. Während ſie bisher vier Senatoren ſtellten, ſol es in Zuknuft nur einen Itberalen-Senator geben. Dafür iſt der bisherige Senator Siebenfreund in Ausſicht genommen. Der Rechts⸗ anwalt Dr.-Neumann hat näch der „Danziger Zeitung“ von vornherein gebeten, von ſeiner Aufſtellung Abſtand zu nehmen. Man kaun durchaus nicht ſagen, daß Dr. Neu⸗ mann etwa amtsmüde geweſen ſei. Die Deutſchnationalen batten aber in den letzten öffentlichen 
jo energiſch gegen die angebliche Jubdenwirtſchaft des bis⸗ Senats ausgeſprochen, Leberalen gehor⸗ Neumann dem deutſchnationalen Antiſemitismus Apferten. Und dann ſpricht man noch Davon, daß von einer Diktatur der Deutſchnationalen im Bürgerblock keine Rede ſein könne. Wie beſcheiden find doch die Liberalen und das Zentrum geworben — 

Bedrohung der Sremden in Schunabsi. 
K Messſchanpiten Leſter vp Nachrichten von den chineſiſchen 

laffen die Situation für die von Tauſenden von Euiopäern bewohnte Stadt 

  

    
  

ie Reureglung auf diefem Gebiet nicht durch Verordnung 

fieht das Zentrumsblatt als einen großen Erfolg für vie 

ſtmals ſoll.   Bcevingungen und Einwände 
Wünſche vor dem Plenum der Parte 

erzichtet hat. Die Gerüchte, die Parteileitung habe ſich auf 

ů tikel-48-die gefährliche Lilck Uanziger Unternehmer eine ganze 

ieſe Maßnahme als einen 

  Schanghai außerordentlich 

ſollen bereits 15 Kilometer vor ber Sun⸗Tſch 
gelaſſen hat. Dieſe 

Artillerieſtellungen beträc 
wenig wahrſcheintich, daß dieſe d treffen von Verſtärkungen abzuwehren 
Schutze der veißaß Kolonie hat ſich eit korps gebildet, das mit allen Mitteln 

Stadt ſtehen, während uang⸗Fang nur gänzlich AIihten Lage Kräfte zurück⸗ aben in den leszten Gerteidigungsgürtel durch Anrage von Sch 
tlich bDfAt voch hält man es für 

Hühen den äußeren 
ſhengräben und 

e Angreifer bis zum Ein⸗ 
in der Lage ſind. Zum 

in eigenes Freiwilligen⸗ 
der modernen er be 

I es be⸗ 
technik ausgerüſtet ſein Im Sübden der Stadt ſo reits zu heftigen Gefe⸗ ſten, zwiſchen Vortrupp der Kanton⸗ 

  

Verteidigern und dem 
ürmee gelommen ſein. 

Die Unterwerſung ber Oppoſttion in Rußland. 
Die Unierwerfung ver von Trotzli 

ien Oppoſition wurde von det 
und Sinowiew geführ⸗ 

Zentralexekutive der Kommu⸗ niſtiſchen Partei augenommen, nachvem vie Oppoſitlon auf alle 
ſowie auf das Verlangen, ihre 

i vorzutragen, reſtlos 

Grund von Verhandlungen zu gewiſſen, für die Zurunft be⸗ rechneten Konzeſſionen verſtanden, beruht auf Vermutungen. 

  

Demobratie oder Mütatur bes Reihs⸗ 
Prüfldenten? 

Das Ausführungsgeſetz zum Artirel 48 bilbet einen Haupt⸗ punkt im em Juhelt bes n des Reichstages, Aber was man jetzt von dem In 
Reichs innenminiſterium während der 
arbeitet hat, ſpottet jeder Beſchrelbung. Neichstag ui wieder gefordert wurde, konnte ſich der Rei⸗ ů 

durch ein Ausführungsgefetz zu dem 
terder Weimarer Verfaffung! zu be⸗ 

aufraffen, endlich 

alt des Reſerentenentwurfes erfährt, den das 
Sommerpaufe ausge⸗ 

immer 
Stag nicht E 

r⸗ 

ſeitigen. Aber nachbem endlich ein Geſetzentwurf vorbereitet iſt, muß man es Mirgewes ve ſtatt der notwendigen Beſchrän⸗ kungen der Diktaturgewas 
naue Gegenteil geplant iſt. ů 

Der vorliegende Referentenentwurf 
die für die 

des Reichspräſidenten faſt da ge⸗ 

enthält alle vie Punkte, Sozialdemokratie und die eniſchiedenen Republi⸗ 

Mieder 

  

fliitiiiie 
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17. Jahrgang 

laner ſchlechthin unannehmbar ſind. Zunächſt heißt es im g 11 daß „der Neſcsprubran die Uhn nach Wuilet) Abſatz ſtehenden Befugniſſe ganz oder zum Teil anderen Perſonen oder Stellen übertragen kann in der Meichspraſthe Dieſe 991 lung iſt unhaltbar. Denn wenn der Reichspräſident noch poli⸗ tiſch zur Verantwortung gezogen werden kann, ſo beſteht für dieſe Beauftragten (les gibt auch Bezirksbeauftragte neben ven Ret ſchsbeauftragten) keinerlei Verantwortlichkeit. Dann be⸗ ſtimmt der § 15: 

„g⸗Ueberträgt der Reichspräßdent gemäß s§ 11 ſeine Befug⸗ niſſe auf einen Militärbefehlshaber (wilitäriſcher Ausnahme⸗ zuſtand), ſo foll dieſem ein bürgerlicher Beauftragter zur Selte geſtellt werden. Itt ein ſolcher beſtellt, ſo bedürfen alle Anordnungen des Milſtärbefehlshabers, die nur infolge der küſe ſinb, rnß von Grundrechten der Reichsver aſſung zu⸗ läſſig ſind, zu ihrer Rechtswirkſamteit ſeiner Zuſtimmung.“ 
Neben dieſem militäriſchen Ausnahmezuftand ſoll es auch beſtin 2 gerlichen Ausnahmezuſtand“ geben. Der 8 16 eſtimmt: 
„Ueberträgt der Reichspräſident gemäß 8 11 ſeine Be⸗ iuderle nicht auf einen Militärbefehlshaber, ſondern auf eine andere Perſon oder Stelle (hürgerlicher Ausnahmezuſtand), o hat dieſe die zur Durchführung ihrer Aufgaben etwa er⸗ orderliche milttäriſche Hilfe beim Reichsminiſterium des Innern (i) zu beautragen. In Fällen dringender Gefahr kann ſie das Wehrkommando oder den nächſten örtlichen Militä bGLlgen unmittelbar um Hilfe erſuchen. Dem Erſuchen iſt Folge zu leiſten, ſofern es nicht aus dringenden militäriſchen Gründen unausführbar iſt. Die Reglung der Befehlsgewalt innerhalb der Reichswehr bleibt unberührt.“ 

Der § s des Entwurfes Vehendent die Frage ves Außer⸗ krafttretens der auf Grund des Arttlels 48 angeordneten Maßnahmen. Er lauiet: 
Berlangt der Reichstag (Art. 48 Abſ. 3) oder der Reichs⸗ präfident (Art. 48 Abf. 4) die Außerkraftſehung einer auf Grund des Art. 48 der Reichsverfaſſung getro ffenen Maß⸗ nahme, ſo iſt ſie unverzüglich aufzuheben. 
Das Verlangen iſt nur (h hinſichtlich der vom Reichz⸗ präſidenten oder den Landesregierungen erlaſſenen all⸗ gemeinen () Anordnungen zuläſſig.“ 

Mit dieſer Maßnahme ſoll das Recht des Reichstages ent⸗ gegen den Beſtimmungen des Artikels 48 Abjſ. 3 beſchränkt werden auf die Aufhebung allgemeiner Maßnahmen. 
Es iſt im höchſten Maße bedauerlich, daß zu bieſem Refe⸗ frentenentwurf ein demokratiſcher Meichsminiſter Pate ſtehen konnte. Die kepubliraniſchen Mindeſtforderungen, die ieſes Geſetz enthalten muß, ſtehen außer jeber Diskuſſton. Die ohne Zweifel nunmehr beginnende Debatte in der reſſe wird ſehr bald über den Grundriß eines wahr aft repu⸗ 

  

  blikaniſchen Geſetzes zur Einſchränkung der Diktaturvollmacht des Reichspräfidenten erbringen. 

  

mit den Zoliſchranken. 
Eies Wlanifeſt füihrender internulionaler Wirtſchuftler. 

kiers und Induſtrieller aus. ſiebzehn 
folgende deutſche Namen: Geheimra 
rat Felir Deutſch, Dr. Karl M 
Mendelsſohn, Dr. Schacht, 
Siemens, Franz Urbig, 
und F. H. Witthoeſt. 
Sir Artur Balfour, 
Staaten durch J. P. Morgan. 
unterzeichnet: 
Reiſch; von Belgien: 

Von 

Deſpret und 

Der für Mittwoch angekündigte Aufruf führender Ban⸗ 
Staaten enthält u. a. 

t Dr. Boſch, Geheim⸗ 
elchior, Franz von 

Karl Friedrich von 
Generaldirektor Vögler 

England iſt u. a. vertreten durch 
Montaau Norman, die Vereinigten 

Oeſterreich haben u. a. 
Artur Krupp, Vouis Rothichild, Richard 

Hautin; Tſchechoſlo⸗ 
wakei: Poſptil: Dänemark: Roſenkranz. 
In dem Manifeſt heißt es unter anderem: „Wir wünſchen als Menbe Buſtänd die Aufmerkſamkeit auf gewiſſe, beun⸗ ruhigende juſtände zu lenken, die unſerem Urteil nach der Rückkehr zum allgemeinen Wohlſtand im Wege ſtehen. Man kann nicht ohne 

maße Tartfbarrieren, 
Bedenken mit anſehen, in welchem Aus⸗ 

Speäiallizenzen und Verbote ſeit dem Kriege ſich in den ünternationalen Handel einſchoben und ſeinen natürlichen Ablauf behinderten. Niemals Hatte. es der Handel notwendiger 
möünlichen frei buy ſein, um den Ha⸗ möglichen, fich ů ů zupaſſen. Der Zuſammenbruch von 

als heute, von ſolichen Ein⸗ 
mdeltreibenden zu er⸗ en neuen und ſchwierigen Bedingungen an⸗ 
großen volitiſchen Ge⸗ bietseinheiten in Europa war ein ſchwerer Schlag für den internationalen Handel. Um Di⸗ 

Europa au verteidigen, wurden Lize 
bote eingeführt, deren Reſultate ii 
bereits als böchſt 

eſe neuen Grenzen in 
nzen, Tarife und Ver⸗ 

ch für alle Beteiligten znachteilig erwieſen. Hinter den Zoll⸗ mauern wurden neue Lokalinduſtrien begründet, die in⸗ folge der Konkurrenz Dadur⸗ Wür Werden konnten, daß die Zollmauern noch höher wuchſen. 
ch am Leben erhalten 

Die Kredite haben ſich verrintgert und der Geldumlauf hat abgenommen. Zu viele Staaten h. Intereſfen der 
aben die gemeinfamen 'elt, außer Acht gelaſſen, indem ſie ihre kommerziellen Bezie ungen auf die ökonomiſch unſinnige Baſis ſtellten, allen 

trachten. Daher kann 
bis die Politiker in allen Lät 
daß Handel kein Krieg iſt, ſondern ein 

andel als Form von Krieg zu be⸗ keine Erholung in Europa eintreten, 
ſich darüber klar ſind, 
Anstanſchproheß und datz in Zeiten des Friedens unſere Nachbarn unſere Kunden ſind und daß ihr Woblſtand 

eigenes Wohlergehen iſt. 
eine, Borbebingung für unſer 

Lãn 

Glücklichermeiſe find Anzeichen vorhanden, daß endlich die öffenkliche Meinung dern zur Erkenntnis der drohenden Gefahren sekommen 
in allen 

iſt. Von anderen Seiten iſt der Abſchluß von langfriſtigen Sändelsverträgen auf der Grundlage 
vorgeſchlagen worden. Einige Staaten 

der Meiſtbegünſtigung.“ 
haben in kürzlich abgeſchloſſenen Verträgen die Notwendigkeit anerkannt, den Hanbel von allen niederdrückenden 

und Erfahrung lehrt allmählich 
Beengungen zz befreien 
auch andere, das bas 

Nieberreihen der ökonomiſchen Hinderniſſe zwiſchen den ein⸗ zelnen Nationen ſich als ſicherſtes Heilmittel gegen das Stagnieren des Handels erweiſt. 
Die franzöſiſchen Delegierten erklärten u. a.? In der Heflirchtung, baß einige Siellen des Manifeſtes gewiſfe Meinungsverſchiedenheiten herbeiführen könnten, rezitieren die Unterzeichner die Punkte, mit denen ſte einverſtanden ſind. Ste find der Auffaſſung, daß die Unſicherheit und wirt⸗ ſchaftliche HKnordnung in den Kaihreß des Krieges und ins⸗ beſondere den Währungskriſen ihren Urſprung hat. Sie hlauben, daß vor allem die Länder, deren Währung noch nicht ſtabiliſtert iſt, raſcheſtens einer geſunden Währung zu⸗ ſtreben müßten. Sie werden das um fſo eher können, als die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſches den Völkern auf normalen, Grundlagen wieder hergeſtellt werden. Es iſt für einen mobernen Staat unmöglich zu leben und zu gedeihen, ohne mit den anderen Staaten Handelsbeziehungen zu unterhalten. 

Die Unterzeichneten Italiens hätten begrüßt, wenn auch an all den aſheuen Formen des unmittelbaren oder mittelbaren 30⁰ ſchußes, der Benachteiligungen oder Bevor⸗ augungen der künſtlichen Prämien und der Auswande⸗ zungsbeſchräukungen Kritik geübt worden wäre. Mit dieſen Vorbehalten ſchließen ſie ſich dem Manifeſt an. 
„Das Manifeſt wendet ſich ferner insbeſondere gegen die Tarifbarrieren, gegen Ein⸗ und Ausfuhrverbote, die dem freien Güteraustauſch den Weg verſperren. Ferner wendet 

ſich die Kundgebung gegen die Zollpolitik der Nachkriegs⸗ zeit, durch welche der eine Staat ſeine billige Na rungs⸗ 
mittelverſorgung, der andere ſeine elteferung mit billigen 
Induſtrieerzeugniffen verloren habe. In der Kundgebung 
wird dann weiter ausgeführt, wie unter dem Schutz der Zollmauern ein unpraktiſcher Protektionismus betrieben wurde, wie künſtlich unrentable Lokalinduſtrien errichtet mörden ſind, bie nur burch die aufgetürmten Zollmauern 
ihr Leben friſten. Auch die Eiſenbahntarife, die unter politiſchen Geſichtspunkten zum Schutz unrentabler und un⸗ rationeller Wirtſchaftszweige feſtgeſetzt ſind, bilden eine der 
Hemmungen des freien wirtſchaftlich zweckmäßigen Güter⸗ 
austauſches. K 

Die Wirtſchaftsführer appellieren deshalb ausdrücklich an die Politiker, die dieſer Verarmung mit ihrer Geſetz⸗ ebung Vorſchub leiſten. Das Manifeſt erwähnt auch die Küchwirkungen der Wirtſchaftspolitik auf die allgemeine Politik, wo es ebenfalls das Stel ſein muß, den böſen Willen durch guten 155 erſetzen und die Abgeſchloſſenheit der Hölker in eine wirkſame Zuſammenarbeit umznwandeln. Als richtigſte Maßnahme zur Erreichung dieſes Zieles wird zum Schluß noch einmal die Wiedereinführung der Han⸗ delsfreiheit proklamiert, die allein die beſte Möglichkeit in Telen.“ Handel und Krebit in der Welt wiederherzu⸗ ellen.  



Eine Kulturblamage. 
Was George Duhamel in Warſchau erlebte. 

Der in Polen herrſthenbe weiße Terror, welcher bereits 
im vergangenen Fahre der franzöſtſchen Elſte der geiſtigen 
Welt Anla A12 ah die volniſchen Schriftſteller eine — 
leider ergehnislos gebltebene — Denkſchrift zu verſenben, 
r jetzt wlederum das franzöſiſche Komitee der Fürſorge 

r volitiſche Wefangene veranlaßt, zwei ihrer, beſten Mit⸗ 
lieder, den weltberühmten demotratiſchen Schriftſteſler, 
erfaſſer bes bekannten Werkes „Datz Leben der Mär⸗ 

tyrer“, George Duhamel, und ben nicht weniger 
bekannten Dichter George Chennepier nach Polen 
0 entſenben, um bei der polniſchen Regierung und öffent⸗ 
ichen en Lpolliſſ für die die polniſchen Geſängniſſe über⸗ 
füllenden politiſchen „Verbrecher“ zu iuntervenieren. 

In Warſchau angelaugt, veröffentlichte Duhamel in der 
Preſfe einen offenen Brief an das polniſche Bolk, in dem ex 
ibm elne Handvoll Komplimente ſpendet und beteuert, daß 
nur die große Liebe zum polniſchen Volke ihn nach Polen 
geftührt habe, um ſſch an Ort und Stelle davon zir lber⸗ 
zeugen, inwiefern die in. Fraukreich umlaufenden Gerüchte, 

in Polen werde mau wehen ſeiner politiſchen Ueberzeu⸗ 
gungen verſolgt und eine Unterdrückungspolitik den nativ⸗ 
Peru Minderbetten gegenüber gefübhrt, auf Wahrheit 
eruhen. 

Schon der Inhalt dieſes Brieſes iſt der kraſſeſte Beweis 
dafür, daß feiner Weltanſchauung, ſeiner Auffaſſung geſell⸗ 
ſchaftlicher Fragen nach, Duhamel dem ſozialiſtiſchen Lager 
weit entſernt iſt. Vätte Sozialiſt iſt auaſi zu den Volks⸗ 
maffen ſämtlicher Völker freundlich geſiunt. Aber kein 
Fehen de teilt die Menſchbeit in Völker, welche ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der Welt von „hoher moraliſcher Kultur“ und 
„nobeler Toleranz“ erfüllt feien, wie es Duhamel von 

olen ſagt. Das iſt die gewöhnliche bürgerlich⸗ 
rabikale, ſentimentale, völkerſeindiſche Sprache, der kein 
tieſerer Gedanke zu entnehmen iſt. Deſſen ungeachtet wurde 
Duhamel ſpfort von der polniſchen Preſſe — mit Ausnahme 
der ſozlaliſtiſchen — als Kommuntſt verſchrien. So wollte 
die nationaliſtiſche Preſſe davon wiſſen, daß die beiden 
Franzoſen gekommen ſeien, um „kompromittierende Nach⸗ 
richten über die Zuſtände in Polen“ zu verbreiten. Wäh⸗ 
rend ſonſt Franzoſen immer auf einen mehr oder weniger 

freundſchaftlichen und pomphaften Empfang mit Reden uſw. 
rechnen dürfen, unterblieb dergleichen diesmal ganz, und 
man zeigte den beiden großen Franzoſen gegenüber eine 
beleidigende Reſerve. 

Leider iſt nach dem Ableben des Troubadours der polni⸗ 
ſchen Demokratie Zeromſki noch kein Schriftſteller von 
berartigem Ruhm vorhanden, der es wagen könnte, ſich der 
durch die Reaktion verhetzten öſſentlichen Meinung ent⸗ 
gegenzuſtellen. Dagenen ſtehen die führenden polniſchen 

Schriitſteller mit dem Verein der Literaten und Journa⸗ 
Uiſten an der Spitze bedauerlicherweiſe auch unter dem Ein⸗ 
ſran der nationaliſtiſchen Hetz. So kam es, daß ſich die 
ranzbſiſchen Dichter gezwungen ſahen, Polen ſo ſchnell wie 
möglich wieder zu verlaſſen. 

In einem dem Vertreter des Organs des „Bundes“, 
„Neue Volkszeitung“, erteilten Interview über ſein 
Kommen und Abreifen erklärte Duhamel u. a.: Nux die 
Sympathie zu Polen habe ihn und ſeinen Freund zur Reiſe 
nach Warſchau veranlaßt. Die häufig in der letzten Zeit in 
Käuberete⸗ porkommenden Banditenüberfälle und ſonſtigen 
äuberelen, die meiſt von polniſchen Staatsangehörigen 

ausgeübt werden, hätten die Beziehungen Frankreichs zu 
Polen ungünſtig beeinſlußt, man ſpreche von Polen wie von 
einem Negervolk, es werde in Frankreich auch behauptet, die 

olen morden einander oder ſperren einander ein. In 
rankreich verſtehe man nicht, dak Menſchen wegen ibrer 

politiſchen Ueberzeugung der Freiheit beraubt werden 
lollen. Als man in Frankreich einige Kommuniſten ver⸗ 
haftet habe, hätten ebenſo ſozialiſtiſche wie bürgerliche 
Elemente dagegen vroteſtiert. Im Komitee zur Verteidi⸗ 

ng der politiſchen Gefargenen könne man neben Sozta⸗ 
iſten auch Perſonen von der Schule Poincarés finden. Ihn 

ſelbſt hätte man in Paris vor ſeiner Abreiſe nach Warſchau 
gewarnt, man werde ihn in Polen einſperren. 

Da all dieſe Einzelheiten bekannt wurden, ſo erregt eine 
in der geſamten Warſchauer Preſſe veröffentlichte Meldung 
der Polniſchen Telegraphenagentur ſtarkes Befremden. 
Danach ſollen nämlich die beiden Franzoſen „fehr zufrieden“ 
abgereiſt ſein, ſie hätten im Juſtizminiſterinm alles Wiſſens⸗ 
werte erfahren“ und „freiwillig auf einen Beſuch der Ge⸗ 
fängniſſe verzichtet.“ 
„Hoffentlich wird dieſe neue Kulturſchande, die Polen durch 
die Hetze der Nationaliſten über ſich ergehen laſen mußte, 

der Regterung Pilſudſtt, welche ſich eine Reglerung der 
„moraliſchen Sanuierung“ nennt, Anlaß geben, eine wirk⸗ 

liche moraliſche Sanierung durchzufübren. 

Wie die Kommuniſten „Ihre Königliche 
Hoheit“ empfingen. 

Eine unalanbliche, doch wahre, xuſfiſche Begebenheit. 

VBekanntlich regiert in Sowfetrußland —, nach Beteue⸗ 
rungen der Bolſchewiſten — das „Proletariat“. Um — nur 

— dieſe clichen M. nachzuprüfen, erlauben die Bolſchewiſten 

allen, möglichen Menſchen, mit Ausnahme von Sozialiſten, 
Rußland zu beſuchen, Letztens weilte in Rußland und 
wüurde dort mit Ovationenempfangen der deutſche natio⸗ 
naliſtiſche Profeſſor Hveiſch; vor kurzem wurden in Ruß⸗ 
land Vertreter des oſtpreußiſchen Induſtrieverbandes mit 

dem deutſchnationalen Führer jů reyer an der Spitze jeter⸗ 

lich empfangen. Aber das, was ſich etzt in Sow, etrubland 
ereignete, übertrifft alle Erwartungen. 

Die Wolſchewiſten haben die Kuſine Wilhelm II. ber 
Fürſtin Albert, nicht nur die Einretſe, naiß Ruhlanb ge⸗ 
währt, ſondern ihr auch einen echt etraRoie Emypfan⸗ 
bereſtet, der in ber „Kratnala Gazete“ (Rote Zeitung 
kolgendermaßen geſchildert wird: 

„Am 25. September traf in Leningrad auf einem Luxus-⸗ 
ſchiff die Wbi Albert von Preußen in Begleitung von 
preußiſchen Abligen und Gutsbeſitzern, und zwar fünf 
Diplomaten, 22 Nittergutsbeſitzern, 15 Bankiers, 112 Jndu⸗ 
ſtriellen und 12 Korreſpondenten amertkaniſcher Zeitüngen 
ein. Der Empfang der Fürſtin nahm folgenden Verlauf: 
Die Ovationen begannen ſchon, als ſich das masnde dem 
Leningrader Uſer näherte; die Behörden haben einander mit 
den Ovaktonen konkuürriert. In Leningrad fanden Feier⸗ 
lichkeiten, eine hinter der anderen, ſtatt. Im Staatstheater 
wurde eine Galavorſtellung gegeben, Die der nur einge⸗ 
labene Gäſte SAkn wurden, Nach dieſen Feierlichkeiten 
wurde Ihbre Königliche Hobelt (0o ſchreibt deutlich 
das erwähnte Sowietorgan) gebeten, Moskau mit ihrer An⸗ 
weſenheit zu beehren. Es wurde ihr zu dieſem Iweck ein 
jpezieller Zug zur Verfügung geſtellt, zu deſſen Empfang in 
Moskau ſich eine Sowjetabordnung einſtellte. Auch Tſchit⸗ 

ſcherin ſelbſt erſchien am Bahnhof in Moskau bei Ankuuft 
des Zuges. Auch in Moskau wurbe zu Ehren der Fürſtin 
ein Galakonzert gegeben, und ſämtliche Muſeen und Bilder⸗ 
feuchten die die Fürſtin beſuchte, wurden ſpeziell hell be⸗ 
teuchtet 

Als das Luxusſchift „Cap Polonio“ im Leningrader 
Hafen Anker geworfen, veranſtalteten die Gewerkſchaften 
Beſichtigungsausflüge, die 60 Kopeken pro Kopf koſteten und 
60 000 Arbeiter die Beſichtigung mitmachten.“ 

Soweit das offizielle Organ der des Hrot Dies iſt aller⸗ 
dings eine muſterhalte „Diktatur des Proletariats“, denn 
nur kommuniſtiſche Magnaten, aber keine Sozialiſten durſten 

an den Feierlichkeiten und der Beſichtigung des fürſtlichen 
Schiffes teilnehmen!. 

Eine mutige Rede. 
Aus Budapeſt wird uns geſchrieben: 

Am 5. Oktober 1848 wurden in Budapeſt dreizehn füh⸗ 
rende Generale der ungariſchen Repolution unter Koſſuth 
auf Befehl des Feldzeugmeiſters Havnau, den die Habs⸗ 
910. Aichtenernn Vollmachten ausßgeſtattet batten, 

nger e 
Unter den nationalen Märtyrern befand ſich auch ber 

Miniſterpräſident der Koſſuth⸗Regierung, Graf Ludwig 
Batthnanyi. Um dem Strick des Henkers zu entgehen, hat 
ſich Batthyanyi die Halsſchlagader durchgeſchniiten. Er 
wurde aber von ſeinen Wächtern erſchoſſen, obwohl er ſich 
bereits in ſterbendem Zuſtand befand. Am Sonntag wurde 
ibm zu Ehren auf dem Platze, auf dem er ſein Leben ge⸗ 
laſſen hat, eine „ewige Laterne“ angebracht und eingeweiht. 
Zur Freier erſchienen die Führer der Koſſuth⸗Partet, dar⸗ 
Unter auch die geweſenen Miniſter der Oktober⸗Regierung 
von 1918, unter anderen auch Martin Lovaſszy, der erſt vor 
kurzer Zeit aus der Verbannung zurückgekehrt iſt. 

Neben dieſen Freiheitskämpfern waren aber auch 
Reichsverweſer Admiral Hortho, viele Generale ſeiner 
Armee und die Miniſter der Regterung Bethlen erſchienen. 
Der geweſene Karolyi⸗Miniſter Dr. Binzenz Nagy hielt 
nun nach den offiziellen Reden in Anweſenheit Horthys 
eine Rede, wobei er den Mut batte, Horthy folgende Worte 
ins Geſicht zu ſagen: 

  

  

Graf Ludwig Batthranni opferte ſein Leben iu, E 
Vaterland. Sein Standesgenoſſe, ein Prinz 

diſchgrätz, zog damals gegen ihn und gegen ſein 

Baterland aus, um es zu vernichten. Ein Nach komme 
dieſes Windiſchgrätz ging auch an dieler Stelle, an der 
Batthyanyi ſein Leben ließ, vorbei, bog aber dann in die 

Marko⸗utca (wo das Kriminalgefängnis iſt., D. 987 ein, 
weil er nicht ſein Leben, ſondern das Geld einen 
fremben Landes ppfern wollte, Es gibt aber 
ün Ungarn noch wirkliche Vaterlanösliebe, und ich muß 
ſchon ſagen, daß es eine ganz niederträchtige Un⸗ 
verſchämtbeit iſt, wenn ſich bohe Herren bierher 
wagen, obwohl ſie in ihrem Herzen ſchon längſt be⸗ 

ſchloſſen haben, den einen oder den anderen Habsöhurg⸗ 
tämmling über den Kopf Ungarns binweg zum König 

dieſes Landes zu machen. öů 

Die mutige Rede rief ungebeures Aufſehen hervor. 

Reichsverweſer Horthn wagte nicht aufzumucken, die Bolks⸗ 

menge jubelte Nagy ſtürmiſch zu. — 

Prepzenregierung und Neichseiſenbahn. 
Dorpmülller als Geueralbirektor der Reichsbahn benätiat. 

Der Reichspräſident hat geſtern auf Vorſchlag bes 

Reichskabinetts bie Wabk' des bisherigen ſtellvertretenden 
Lalbixektor ber R ächspohre veſial, Porpmüller, zum Geue⸗ 
raldtrektor der Re ahn beſtätigt. 

Die Bereinbarung, die zur Beſtätigung der Wahl des 
Generaldirektors der Deutſchen Reichsbahn, Dr. Dor; 
müller, Leciuet hat, ſieht den Blättern zufolge vor, daß die 

Neuwahl eines Generaldirektors in Zukunft nur exfolgen 
wird, nachdem vorher eine Verſtändigung mit dem Reichs⸗ 
kabinett ſtattgefunden hat. Die Wahl wird alſo nyur er⸗ 

Ialaße; wenn die Beſtätigung vorher geſichert iſt. erner 
ſt vereinbart worden, daß auch bei der Ernennung des 
ſtellvertretenden Generaldirettorz in derſelben Weiſe ver⸗ 
fahren wird. Weiter iſt für die Zuxunft dafür. Hengere baßz 
wiſchen der Reichsregierung und dem Verwallungsrat der 
eichsbahngeſellſchaft die nötige An Abert beſtebt. Heiclug⸗ 

ſoll erreicht werben, daß gegenſeitig überraſchende Beſchlutz⸗ 

faſſungen permieden werden. Wenn der Reichsverkehrs⸗ 

miniſter Sitz und Stimme im Verwaltungsrat auch nicht 
erhält, ſo ſoll ihm jeboch vor jeder erbemt bie Tagesorb⸗ 
nung rechtzeitia zugänglich gemacht werben, ſo daß er in der 
Lage iſt, dem Verwaltungsrat ſeine Anſicht Über die ein⸗ 
zelnen, Punkte vor der Sitzung mitzuteilen. Der Haunt⸗ 
einfluß der Reichs reglerung uwrat auch weiterhin in ihrem 
diechte, die Hälſte der Verwaltungzratsmitglieber zu er⸗ 

1. Januar 1027 wird bie Reichs⸗ 

  

nennen. Bereits zum ů 
regierung drei neue Verwaltungsraismitalieder au er⸗ 
nennen haben. 

  

Polens Soqialdemorratie und ber Pülfnoſkiminifter. 
Bei den heutigen Paeteiſhe des Oberſten Rats der 

Sozlaldemokratſſchen Partei Polens begegnete der feiner⸗ 
zeit erfolgte Eintritt des ſozialdemokrattſchen Abgeord⸗ 
neten Moraczewſki in die gegenwärtige Regiexung Pil⸗ 
fudfki von verſchiedenen Seiten lebhafter Kritik. Die redak⸗ 
tionelle Faßung der Reſolutionen iſt Hel⸗ Zeit noch nicht 
beenbet, doch unterliegt es keinem Zweifel, daß die Sosial⸗ 
demokratiſche Partet Polens den Schritt Moraczewſkis als 
ausgeſprochen individuell Mbermoehm wird, für den ſie 

keinerlei Berantwortung zu übernehmen in der Lage iſt. 
  

Amerikaniſcher Beſuch in Berlin. 
Der Reichspräſident empfing Pehien eine Abordnuna 

der Stadtverwaltung von Neuvork, die vor einigen Tagen 
in Deutſchland eingetroffen iſt, um dem Stapellauf des 
neueſten Dampfers der Hamburg⸗Amertta⸗Inie beizu⸗ 
wobnen und ibn auf den Ramen „Kew Zork“ zu tanten. 
Der Abordnung, die von dem Vorſitzenden des Direk⸗ 
toriums der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, Dr. Gunv, cino iti:“ 
wurde, gehören u. a. an: die Gattin des burch die bevox⸗ 
ſtehenden Wablen in Amerika zurückgehaltenen Bürger⸗ 
meiſters von Neuvork, James Walter, der Mitarbetter des 
Bürgermeiſters, Edward L. Stanton und der Poltzeichef 
James P. Sinnott. —* — 

  

Chineſen beichießen ein frangöſiſches Kanonenbvot. 

Das franzöſiſche Kauonenboot „Alerte“, das bereits por 
einigen Tagen von chineſiſchen Truppen beſchoſſen worben 
war, wobei ein Mann getötet und einer ſchwer verletzt 
wurde, war, wie die Agentur „Indopicifiaue“ meldet, wieder 
dem Feuer der Südtruppen ausgeſetzt. Verluſte werden 
nicht gemeldet. 

  

  

Kapĩ b E· D üft — K 

Von Richarb Huelſenbeck. 

Wir hatten gerade. wie es in unſerem Jargon hbeikt, 
einen kleinen Sturm abgeriſſen. Nun, als wir die graue 
Felſenſvitze von Cap Vincent in Sicht bekamen, beſann ſich 
das Barometer nuf ſeine Pflicht und ſtieg. 

Käptn Düſterbrock ſaß mit mir auf dem Brückendeck, wir 
ſahen beide nach einer Herde von Schweinsfiſchen, die ſich 
überkugelnd und pruſtend vor dem Bug unſeres alten 
„Benevento“ tummelten. In dem Geſicht von Käptn Düſter⸗ 
brock drückte ſich eine deutliche Berlegenbeit aus, das be⸗ 
dentete daß er mie etwas erzählen wollte. Aber von dieſen 
erſten Anzeichen bis zum Mundauftun und von da bis zur 
flietzenden Rede konnte eine lange Zeit vergeben. 

Ie wortete in Geduld. auf dem Bootsdeck arbeiteten die 
Roſtklorfer. Der Zimmermann bämmerte an der Reeling. 
die der Orkoan bös zerzauſt hatte. 

Die Schiffsglocke glaſte acht Schlaa, jest war es ſaſt ſo 
weit, ich ſab wie Käptn Düſterbrock zu einem letzten cnergt- 
ſchen Augriff auf ſeinen Hirnkaſten überging. Man konnte 
ihm förmlich di⸗ ülen von der Stirn nehmen. ich neigte 

T 0 ta,“ Jagte er. öja ... Doktor .. vor einem ebrlichen 
Sturm braucht ſich ein Seemann nicht su fürchten. 
Wir rafften mächtige Kauchwolken aus unſeren Pfeifen. 

die Aauntide Küſte lag wie ein goldenes Band über dem 

  

Kia . mir ſind die Stürme nie geiährlich geworden 
aber mein Patent bätte ich einmal ſaſt aus einem anderen 
Grunde verloren. Das war in Sumatra. müſſen Sie wifſen, 
20 Mbe Anen S⸗ Sismnißht, 5 n Lande Sumatra. ein großes 
Sahb, m ie miffen .. größer als n De —— EE Preußen und Deutſch⸗ 

üuüͤſterbrock hatte im linken Ohrläppchen einen kleinen 
goldenen Knvpf. Das war mir ſchon immer aufgefallen, ich 
baisSegen nie gewagt, ihn zu fragen., was das bedeute. 

.— Sie, Doktor .. bier trage ich ſo einen Schmu 
wie ibn ßdie Malavenfrauen in Sumatra tragen — ů — 
mel unb Tenfel noch mal . es iß ein ganz einſacher dum⸗ 
mer Knapf and wenn Sie ibn verſchenern. kriegen Sie nicht 
einen ganzen Shiska dabei heraus.. aber feben Sie 
er 80 für mrich gemifermaßen eine tiefere Bedentung⸗ 

nickte und rief nach dem Steward und einer gewiſſen 
Tuamen. Duüſterbrock lächelte über ſo viel zartes Entgcgen⸗ 

ieſer Knopf gebörte Aname, einer Malarin, in die 1 
alter Dickkäuter bis über meine beiden Chren veriieb: was 
Sönnen See ich das voräellen?“   

Düſterbrock ſah mich halb fragend, balb trauria an. Ich 
machte eine berubigende Geſte. 

„Schönbeit vergebt, Doktor, ich war ein Burſch, hart wie 
das Eiſen unjerer Ankertroſſen und gerade gebaut wie eine 
Planke auf dem Vorderdeck. So daß die Weiber die Köpie 
nach mir drehten und binter mir gackerten wie Hühner 
Himmel verflucht und Teufel nochmal ... das ganze ver⸗ 
dammte Zeug., was ich Ibnen bier vorkaue. iſt ſo wabr, wie 
es wahr iſt, daß der beſte Tod für einen Seemann das Er⸗ 
jaufen iſt. Begreifen Sie das?“ 

Ich nickte etwas zagbafter. 
Düſterbrock ſtrich ſich nach einem tiefen Zug die Whiskv⸗ 

reſte aus dem Schnurrbart. 
„Aname waar kein Mädchen. wie es ſo gewöhnlich dieſe 

Niggerweiber ünd —. ſie war zart und fein wie eine 
Königin und. wenn ich mich rvecht erinnere, batte ſie auch 
unter ihrer Verwandiſchaft einen, von den malayiſchen Rich⸗ 
tern, denen die Duiſchmen das Recht gelaſſen vaben, ihren 
wrünen Penofßen Stockſchläge auf das Hinterplateau zu ver⸗ 
vrdnen. 

Berflucht und zugenäht .. wir kamen an einem Abend 
an, ich war damals dôritter Cffizier ... tut nicht zur Sache 
wie der Kabn bieß. Wollten Koblen nebmen in dem gyttver⸗ 
laſſenen Ort .. war an einem Abend. wie ich ſchon ſagte. 
als wir einliefen. 

Ich batte mir vom Alten Urlaub genommen und gaiua in 
den Ort binein, der nur aus einer Straße von Verkaufs⸗ 
buden beitand. Ich ging durch das Geguack der verfluchten 
Chineſenföhne, die ihre öreckigen Stores in der gansen Welt 
aufgemacht haben. Männer mit dunklen und drobenden Ge⸗ 
ſchtern kerten über meinen Bea. ich Sfiff ihnen das 
Lied vom Panor ſeiner Kau, das iſt mein Leiblied, mũſſen 
Sie 

Am Strande ſteben die boͤßen Königspalmen. ich aber 
Sbse in das Dſchungel binein. man konnte die Affen ſchreien 

I. 

Hier begeanete ich bei einer Lichtung einer Fran 
der Krau. von der ich Ibnen erzählk hobe. Das war Aname⸗ 
Ich bätte mich am liebſten gleich zu ibrem Sänptlingsvava 
begeben und um ibre braune Hand angebalien. aber ich 
kaunte damels bie Sitten dieſer Ligger noch nicht und ſo 
Samas⸗ iE Takt hielt mich davon ab. Können Sie das ver⸗ 

nüerpbroc lachte, daß ſein ganzer ſchwerer Sörver er⸗ 
ſchüttert murde. 

ch machte var Aname eine Verbenaung nach nnierer 
Art ard arüßte ke mii einem Sr wie ich es. Simmel 
Serr Gett urchmel. es iſt verdammt lange ber. in meiner 
Sinderseit in der Tanzfunde gelernt bukte. Und mögen Sie 

alauben. Dokter. oder nicht.ſie fta nicht wie ein 
Seichimatrafe. ‚e bis nicht wie eine Kobre and ſie kraste 

  

  

  

    
       

nicht wie ein junges Puma ... ſie nahm meine feierliche 
Bewerbung an, und wir entſchloſſen uns, den ollen Häupt⸗ 
lingspapa überbaupt nicht zu Rate zu ziehn. Ich kann wobl 
jagen, Aname liebte mich auf den erſten Blick. Aber Menſch, 
Doktor, Sie ſind ja noch ſo jung. um zu wiſſen, was mit den 
Weibern los iſt. Seben Sie, die Schwierigkeit beſtand darin, 
daß unſer verdammter Seelenverkäufer ſchon gegen Mitter⸗ 
nacht wieder in See gehen wollte. Das war eine verflucht 
heikle Sache, ſehen Sie. Und da kam ich auf die duümmſte 
Idee, auf die mein verblödeter Brägen je gekommen iſt, ich 

beſchloß, Aname mitzunehmen. Und ich habe Pe auch mit⸗ 
genommen, ich hatte mich mit dem zweiten Offizier ver⸗ 
ſtändigt, der eine Braut zu Hauſe und Verſtändnis für die 
Liebe batte. ů 

Ich brachte Aname in meiner Kammer unter, iſt beſtach 
den Steward und ſchlief beim Zweiten. Er bieß Nöſel. ein 
prachtvoller Burſche, weiß Gott. was der Teufel aus ihm 
gemacht hat. — 

Sehen Sie, von dieſer Zeit habe ich den Knopf, es iſt ein 
Liebespfand. Aber, Himmel und Haifiſch, das Geſchick iſt eine 
Dirne, man darf ihr nicht gut zureden. 

Eines Nachts erſchallte das Schiff von den ſchrecklichſten 
Lananezvogenſten Heultönen, wir rennen zuſammen, es nähert 
ſich meiner Kammer, mir rennen die Schauer den Rücken 
Herunter. Der Alte, der etwas Fürckterliches abnte. trat die 
Tür ein. Es war Aname, die vom Heimweb überwältigt. 
wie ein junger Hund den Sternenbimmel anſchrie. 

Der Alte wollte ſie ins Waſſer werfen laſſen, aber ich bat 
auf den Knien für ſie. In Singapore booteten wir ſie aus, 
mir zerbrach das Herz. 

Sehen Sie, Doktor, dieſe Geſchichte bätte mich faſt mein 
Patent gekoſtet. Äber das ließ mich kalt ... die Erinneruna 
an Aname .. ich habe Jahre gebraucht, um darüber binwen 
zn Lammen * 

Käpin Düfkerbrock ſchwieg, der Rauch ſeiner Pfeife ſtieg 
kerzengerade empor. 
S gel.- der ſpaniſchen Küſte kreuzte ein großes roſtbraunes 

'egel. 

  

Erkrankung Kabindranath Tagores. Rabindrematß 
Tagore iſt erkrankt und hat auf ärztliches Anraten ſowohl 
ſeinen VBortrag in Bien als auch die angekündigten Vor⸗ 
träge in Prag und Budapeſt abgeſagt. 

Annemarie v. Nathufins geſtorben. Am Sonntagabend 
iſt die Dichterin Annemarie v. Nathuſtus im Alter von 52 
Jahren in Berlin an einem Herzſchlag geſtorben. Sie war 
Anferen Leſern keine Unbekannte, druckten wir doch vor 
kurzer Zeit ihren beſten Roman „Ich bin das Schwert“ ab. 
Ihr zweiter großer Roman iſt „Der ſtolze Lumpenkram“. 
Die Tote har in ihßren Schriften bekanntlich einen ſchweren 
Kampf gegen die Junker und für den Weltfrieden gekämpkt⸗
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zuſtimmend auf. 

in der neuen Koalition fi⸗ 

Nr. 244 — 17. Jahrgang 
  

Damsiger NMacfricfüfem 

Der neue Kurs. 
Was die Liberalen zum Regierungswechſel ſagen. 

Die Liberale Partei hatte zu geſtern abend weitere Ver⸗ 
ſammlungen einberufen, um ſhre Anhänger über die poli⸗ 
tiſche Lage zu unterrichten. In einer äußerſt ſchwach be⸗ 
juchten Bezirksverſammlung im Deutſchen Volkshauſe ſpra 
Senator Stebenfreund. Der Redner beſchränkte ſi 
datauf, in ſeinem Referat im weſentlichen nur die Vergan⸗ 
Lch auch beleuchten und unterließ es auf Zukunft, nament⸗ 
lich auch auf die Stellung der Liberalen im kommenden 
Senat einzugehen. Er ſuchte lediglich die Haltung der 
Dentſchliberalen zu erklären. 

Seine Partei habe ſich, ſo führte er aus, zum Eintritt in 
die bürgerliche Regierung dadurch bewegen laſſen, weil ſie 
der Ueberzenaung war, daß unverzüglich eine Reglerung ge⸗ 
ber euſer O ichräß die die paen haßeig 525 Sinne 

ſenfer Be e vorzunehmen habe. Is Bebingung 
babe ſie jedoch das Sanierungswerk und den 

elten Berktändigungskurs in der Außenpolitik 
geſtellt. Dei Widerſtände, die die Deutſchnativnalen durch 
ihre oft zum Ausdruck gebrachte von der liberalen Auf⸗ 
faſſung abweicheude Meinung über die Außenpolitik, den 
Eintritt der Liberalen entgegenſetzten, hätten eine Beteili⸗ 
gung faſt verhindert. In den ſpäter getroffenen Verein⸗ 
barüngen über das Ermächtigungsgeſetz ſei jedoch die Wah⸗ 
rung der liberalen Grundſätze gewährleiſtet. 

Was bden zukünftigen Kurs in der Polittk des neuen 
Senats betrifft, ſo erklärte der Rebner, daß bezüglich des 
Abbaus der Beamtengehälter auch der künftige Senat 
Schritte unternehmen müſſe. Dieſer Teil der Sanierung 
ſei aus dem Grunde nicht in das Ermächtiaungsgeſetz auf⸗ 
baß einrn weil man einig in der Anſicht geweſen ſei, 

ein 

Abban der Beämteugehälter 
eine Verfaſſungsänderung bedeute und dieſe eine 76⸗Mehr⸗ 
heit erfordere. Trotzdem werde der Schritt nicht zu um⸗ 
gehen ſein. Die Beamten müßten ſich jedoch darüber im 
Klaren ſein, daß eine evtl. ſpätere Gehaltserhöhung eben⸗ 
falls verfaffungsändernd ſei. In dieſem Falle würde ſich 
eine qualiſiziexte Mehrheit jeboch viel ſchwerer herſtellen 
laſſen. Bezüslich der nach ſeiner Anſicht notwendigen 

Erſvarnille aus der Erwerbsloſenfürſorge, 
erklärte der Redner, daß hier verſucht werden müſſe, Er⸗ 
ſparniſſe zu machen, ohne den Erwerbsloſen ſelbſt beſonders 
wehe zu tun. Wie wenig ernſt dieſer wohlmeinende Troſt 
zu nehmen iſt, zeige am beſten die an anderer Stelle behan⸗ 
delten rigtoſen Kürzungsmaßnahmen. Maſgebend für alle 
Santerungsvorſchläge müſſen die Genfer Wünſche ſein. Zum 
Schluß feiner Ausführungen ging der Redͤner auf die von 
den Deutſchnationalen gemachten Behauptnugen bezüglich 
dieler ſchlechten Finanzwiriſchaft des jettz geſtürzten Senats, 
die wir geſondert wiedergeben. 

Der zweite Redner des Abends, Bürodirektor Rode, 
beſchäftigte ſich mit der Möglichkeit einer 

Reform in der Staatsverwaltung. 
Der Redner gab zunächſt einen Ueberblick über den Aufbau 
der Verwaltung. Die Möglichkeit eines Abbaues beiahte er 
und ſind hierfür die verſchiedenſten Wege offen. So ſei die 
Forderung des Völkerbundes auf Abbau von 800 Beamten 
ohne weiteres möglich, ohne die von den 9140 Beamten dann 
übrigbleibenden erheblich mehr zu belaſten. Dadurch ließe 
ſich dte jetzt erforderliche Ausgabe von 46,2 Millionen 
Gulden an Beamtengehältern nicht unweſentlich verringern. 
Es ſei ohne weiteres möglich, einige Verwaltungen im 
Senat zufammenzulegen, um dadurch drei Senatoren zu 
erſparen. Ebenſo ſei eine Zuſammenlegung von Aemtern, 
Dezernaten und Büroaufſichten möglich, das würde außer⸗ 
dem noch eine Vereinfachung des jetzt außerordentlich um⸗ 
ſtändlichen Verkehrs zwiſchen den Behörden bedeuten. 

Wice abgebaut werden kann. 

Ein Abbau von Beamten ſei möglich bei faſt allen Ver⸗ 
waltungen. 120 Beamte ließen ſich bei der Grenzüber⸗ 
wachung erſparen, 24 bei der Abteilung Betriebe, ferner 
8 Oberzollkontrolleuere und 21 Paßreviſoren. Ferner ſei 
eine weitere Zuſammenlegung von Zollämtern möglich. 
Bei der Poſt könnten 120 Beamte erſpart werden. Wie bei 
dieſen Behörden, ſo ſeien auch bei faſt allen anderen 
Streichungen von Stellen möglich. 

Schwierig ſei allerdings die Frage, was mit den er⸗ 
übrigten Beamten geſchehen ſolle. Es beſtände die Möglich⸗ 
keit, einen Teil von ihnen auf das Rücktrittsrecht nach dem 
Reiche aufmerkſam zu machen und einen anderen Teil auf 
Wartegeld au ſetzen oder zu penſionieren. Das beſte wäre 
es allerdings, ſie in die Stellungen zu bringen, die heute 
Angeſtellte ausfüllen. 

Die Verſammlung nahm die Ausführungen des Redners 
Auf eine Diskuſſion wurde jedoch ver⸗ 

zichtet. 2 

Die Verſammlung in Zoppot war, allerdings meiſt von Frauen, 
iemlich gut beſucht. Senator a. D. Jewelowſti leitete ſeine 
usführungen mit einer ilderung der bereits allgemein gut be⸗ 

kannten und Aimigt Male erörterten Danziger Finanzkriſe und 
deren Urſachen ein. Neu war jedoch das von Jewelowſti namens 
der Liberalen Partei abgelegte Bekenntnis, die Partei ſei in eine 
Koalition mit den Deutſchnationalen eingegangen, obwohl dieſe 
eigentlich einzig und allein die ganze Miſere verſchuldet hätten. 
Die Deutſchnarionalen hätten ſich aber bei der gegenwärtigen Koa⸗ 
lition werel. gcttittch uß das mitzumachen, was ſie bei 
der früheren Koalition abgelehnt, zum Teil ſogar, wie z. B. das 
'ollabkommen mit Polen, als Berrat bezeichnet hätten. 
für dieſe Schwenkung der Deutſchnationalen würden die Liberalen 

Dernagen, Die Deutſchnaftenelen werben alfo in ber zelinllihen igen. Die iu n alfo in i 
Xegierung die überwiegende Mehrheit haben! ... Die Liberalen 
hätten aber, dem Gebot der Stunde fölgend, eine Koalition mit den 
Deulſchnarnalen voge en, als es auf eine fremde Diltatur 
antominen zu laſſen. Allerdings ſind die Hoffnungen auf ein deulſch⸗ 
nationales Eintenken ſehr, ſehr ausfichtslos. 

Eine ganze Reihe von Rednern zog in der Diskuſſion gegen die 
Taktik der Liber. Jen ins Feld. Beſonders bezeichnend Muten die 

Ausführungen des Volksparteilers — der den Liberalen 
3 vorwarf, ſie hätzen den Referenten Jewelowſtki, den ſie jetzt 

geradezu vergöztern und ſein Wirtſchaftsprogramm als das einzige 
Leniale“ bezeichnen, ſeinez eit vollſtändig im Stich gelaſſen. Die 
Volkspartei werde niemals in die Regierung treten, ſolange die 
drei haurtamtlichen Sengioren Leske, Solkmann und 

    

ARunsge als die Luuptſchuldigen an der mensigen Wirtſchaftskriſe 
im Senat bleiben. Im „rigen müſſe die neue Koalition ohne die 
Sczialdemekratie io wie io buld ſcheitern, denn niemais werde ſich 
im jezigen Volkstag rine Zriridrittelmehrheit auch nur für ein 
degrenztes Ermächtigungsgeletz für einen Senat finden. Der.   

Beiblett der Larziger Voltsſtiune ————— — 
Redner billige vollſtändig das Wirtſchaftsprogramm des Referenten, 
er finde es aber bei der neugeſchaffenen Koalition unausführbar! 
Der Beifall. den dieſer Opponent von der Verſamwlung erntete, 
war bezeichnend für die Stimmung der Beſucher. 

Der Schwiudel mit den Millionen. 
Die Agitationslülgen ber Deutſchnationalen widerlegt. 
In einer Bezirksverſammlung der Deutſch⸗Liberalen 

Partet, die geſtern abend im deulſchen Volkshauſe ſtattfand, 
gab Senator Siebenfreund eine Erklärung über den 
wahren Sachverhalt bei der von den Deutſchnatlonalen ver⸗ 
breiteten Behauptung, daß der frühere von den Deutſch⸗ nationalen und dem Zentrum gebildete Senat bei ſeinem Abtritt im Auguſt 1925 in den Staatsfinanzen einen Be⸗ 
ſtand von 20 bzw 21 Millionen Gulden hbinterlaſſen habe, 
während der von der Linkskoglition gebildeke bis zur Stunde 
noch die Geſchäfte jührende Senat eine Schuld von 20 Mil⸗ 
lionen Gulden hinterlaſſe, ab. Bekanntlich bildet die vor⸗ 
ſtebende deutſchnationale Behauptung, die nichts anderes als 
den gegen den nunmehr geſtürzten Senat erhobenen Vor⸗ 
wurf enthält, 40 bzw. 41 Millionen Bulden verwirtſchaftet 
zu haben, das wichtiaſte Agitationsmaterial der Deutſch⸗ 
nationalen. Gerade dieſe Behauptung iſt aber in ihrem 
gangen Umfange erlogen. 

er wabre Sachverhalt iſt nach Senator Siebenfreund 
folgender: Am 19. Auguſt 1025 trat der von der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei geführte Senat zurück. 

Bereits kurze Zeit nach dem Autritt 
des von der Linkskoalition gebildeten Seuats, am 16. Sep⸗ 
tember 1925, erklärte Senator Dr. Volkmann in einer 
vorher im Senat vereinbarten Rede im Volkstage, daß die 
Finanzlags des Staates außerordentlich ernſt ſei und daß 
man im Wlnter desſelben Fahres mit einer Kataſtrophe 
rechnen müſſe, wenn nicht Mittel und Wege gefynden wür⸗ 
den, die Ausgaben des Staates abzubauen. Die Folge 
davon war bekanntlich, daß im neuen Etat erhebliche Ab⸗ 
ſtriche an den Staats ausgaben gemacht wurden, welches 

allein ſchon die deutſchnationale Behauptung zu⸗ 
nichte macht, daß der Senat nicht Maßregeln getroffen habe, 
um der Zerrüttung der Staatsfinanzen zu begegnen. Die 
von den Deutſchnationalen in Zuſammenhang gebrachten 
Zahlen des angeblichen Beſtandes und der ſpätren Sciilden 
haben nichts miteinander zu tun. 

Die 20 Millionen Gulden augeblicher Beſtand 
ſind nichts anderes als Stundungen von Zöllen und 
Steuern, alſo außenſtehende Forderungen, deren Herein⸗ 
holung von vornherein ſehr zwetifelhaft war. Außerdem 
hatte bei Rücktxitt des vorigen Senats der Staat noch 6 Mil⸗ 
lionen Forderungen an die Gemeinden, ſo daß im ganzen 
26 Millionen Gulden Außenſtände vorhanden waren. Dem⸗ 
gegenüber ſtanden 6,7 Milllonen Gulden Verbindlichkeiten, 
entſtanden durch Sozialleiſtungen, ſo daß alſo am 30. Sep⸗ 
tember 1925 10, Millionen Gulden mehr Forderungen als 
Verbindlichkeiten vorhanden waren. 

Heute, nach dem Beſtand vom 30. September 1926, haben 
ſich die Stundungen von Zöllen und Steuern auf 12,4 Mil⸗ 
hande, Gulden verringert. Der Senat hat es alſo ver⸗ 
ſtanden, 

einen großen Teil der Forderungen einzutreiben, 

ein Beweis für die geſchickte Durchführung der Finanzmaß⸗ 
nahmen. Die Forderungen der Staatskaſſe an die Ge⸗ 
meinden ſind die gleichen geblieben. Dagegen ſind die Ver⸗ 
bindlichkeiten von 6,7 auf 14,5 Millionen Gulden geſtiegen, 
betragen alſo 45 Millionen Gulden mehr als die Forde⸗ 
rungen. 

Die Verſchlechterung der Finanzlage iſt alſo mit rund 15 
Millionen Gulden zu verzeichnen. Dieſe Zahl iſt in erſter 
Linie zu erklären aus einem gewaltigen Rückgang der Zoll⸗ 
eannahmen, auf die der Staat nicht den geringſten Einfluß 
ausüben kann, und der ſich auf 9,4 Millionen Gulden be⸗ 
läuft, ferner aus dem Anſchwellen der Ausgaben für die 
Erwerbsloſenfürſorge, die ein Mehr von 5/ Millionen 
Gulden erfordert hat. Das macht im ganzen 14,5 Mil⸗ 
lionen Gulden an verminderten Einnahmen bzw. erhöten 
Ausgaben. Der Reſt des Defiäits iſt durch eine Erhöhung 
von Zinſen zu erklären. Der Vorwurf der Deutſchnatio⸗ 
nalen iſt alſo in keiner Weiſe gerechtfertigt und beweiſt von 
neuem, in welch ſchamloſer Weiſe die Deutſchnationalen ihre 
Parteiagitation betreiben. 

  

  

Neue Zerſplitterungen im Volkstag. 
Der Zerfall unter den kleinen Volkstagsgruppen macht 

immer weitere Fortſchritte. Aus der Volkspartei ſind nun⸗ 
mehr auch die Abgeoroͤneten Falk, Polſter und Har= 
nau ausgetreten. Die Blaviergruppe ſchmilzt dadurch auf 
vier Abgeordnete zufammen und verltert ihre Fraktions⸗ 
ſtärke. Die bürgerliche Regierungskoalition hat dafür Aus⸗ 
ſicht, ihre Stimmenzabl auf 65 zu ſteigern. Aus der Deutſch⸗ 
ſosialen Gruppe iſt der Abg. Nordwig ausgetreten⸗ er will 
dem Völkiſchen Hohnfeldt als „Wilder“ Geſellſchaft leiſten. 

  

Ein Konſul als Paßſchieber,. Ein weiterer „Prozeß 
gegen den früheren le übem'igten Koniul in Banzig, 
Kuſchkewitz, kam vor dem Rigaer Bezirksgericht zur 
Verhandlung. Kuſchkewitz, der, wie erinnerlich, bereits 
wegen Beihilfe an Kokainſchiebungen zu einem Jabr Ge⸗ 
jängnis verurteilt worden war, ſtand diesmal unter der 
Anklage der ungejietzlichen Ausſtellung von lettländtiſchen 

äſſen und Unterichlagung. K. bat in Danzig mehrfach 
'euten lettländiſche Päſſe ausgeſtellt, die nicht Lettländer 

waren, und hbierbei vereinnahmte Mehrbeträge unter⸗ 
ſchlagen. Kuſchkewiß wurde zu eineinhalb Jabren Korrek⸗ 
tionsanſtalt verurteilt. 

Blutiges Ende eines Tanzbodenſtreites. Am Sonntag⸗ 
abend gerlet der 21 Jabre alte Arbeiter W. T. wohnbaft 
Ohra, Kieperdamm, in einem Tanzlokal in Altſchottland 
mit anderen Kavalieren in Differenzen. Auf dem Nach⸗ 
hauſeweg fand der Streit dann ſeine Hrrtettenen 4 Per⸗ 
jonen fielen plötzlich über T. ber und bearbeiteten ihn mit 
dem Meſſer. Der Ueberfallene erbielt mehrere lebens⸗ 
gefährliche Meſſerſtiche in die Lunge. 

Ein Vermikter. Verſchwunden iſt ſeit dem 4. Oktober 
von ſeiner Arbeitsſtelle Oliva der Arbettsburſche Alfred 
Noson, geboren am JI. Juli 1912 zu Rothof. zuletzt Bröſen⸗ 
Metna woöntzaft. Nozon iſt miter!)roß nnd ſchlank⸗ 3“ 
blondes balblanges Haar. blaſſes löndliches Geſicht und 
blaue Augen. Bekleidet war er mit braunem Maucheſter⸗ 
anzug, blauer Arbeitsbluſe, ſchwarz und weiß geſtreifter 
Weite und i Zweckbienliche Angaben 

   

bohen Schullrſchuben. 
über den Verbleib des Nozon erbittet die Zentralſtelle für 
mer 282 und unbekannte Tte, Polizeivrändium, Zim⸗ 
mer 884. 

Roch immer Minengefahr. Ein treibende Mine wurde am   17. Oktober gegen 3 Uhr nachmittags drei Meilen nordöſtlich 
von Nekmangrund⸗Keuer Biff beobochtet. 

Dienstag, den 19. Oätober 1926 

Der eigenwillige Franz auf der Hochzeitsfeier. 
Von Ricardo. u 

Muſik erfreut des Menſchen Herz. 
Von der Wiege bis zur Bahre ſind die ſchönſten Lebens⸗ 

labxe. Kindtaufe, Hochzeit, Begräbnis, die drei markanteſten 
Erkebuiffe im menſchlichen Daſein ſind ohne Muſtkbegleitung 
undeukbar. Jedoch: Kindtaufe und Begräbnis mit Pauken 
und Trompeten iſt durchaus angemeſſen, wie man aber eine 
Hochzeit mit fröhlicher Muſik begehen kann, daß wird 
ben verbeirateten Manne ein ewiges Rätſel blei⸗ 
en, 

Er iſt Beamter, Affiſtent bei irgendeiner Behörde und 
Minna durchglühte ſolange ſein Herz, bis die obligatoriſche 
Abkühlung durch den Standesbeamten ſich als notwendig 
erwies. Sehen Sie, da aiung es ſchon los: er wollte beim 
Hochzeitsmahl ä wei Muſikanten (Klavier und Zither), ſie 
ſagte, nein, ein Zitberſpieler genügt, weißt du, ſo einer, 
der gleichzeitig ſingt und jodelt: dulihöl (Auf der Alm, da 
gibts koa Sünd .. ) 
Schlielich, es war ja der erſte Ehetag und man einigte 

lich, ſchloß ſozuſagen ein Kompromiß und veſtellte —einen 
Muſikanten mit 'ner Schlagzither lals Begleitung konnte er 
pfeifen und htleß Franz mit Vornamen). 

Franz erſchien im Hochzeitshaus im Smoking ler weiß, 
was ſich gehört) und da alle Hochzeitsgäſte noch nicht ver⸗ 
ſammelt waren, füllte Franz ſeine Langeweile damit aus, 
daß er ſich vom Büffet eine Originalflaſche Danziger Gold⸗ 
waſſer langte und immer ſo einen nach dem anderen — 
man verſtehtl (Goldwaſſer iſt ein tückiſches Geſöffl) 

Anſtatt nun den muſikaliſchen Teil mit dem Hochzeits⸗ 
marſch aus „Tannhäuſer“ zu eröffnen, begann Franz: 
„Du—döü—dil—hö, und da bat's noch van Tröpferl“ 
(dazu ſteypte er). 

Sowohl das junge Paar wie auch die anderen Gäſte 
machten Franz heftige Vorwürfe, Franz antwortete ebenſo 
heftin und ſo war ſchnell ein ordentlicher Krach im Gauge. 

Man ſchmißt Franz aus dem Hochzeitsbaus binaus. 
Kennen Ste die für Lausbuben ſo verfübreriſche Ein⸗ 

richtung der Serie Klingelknöpfe an der äußeren Haustür? 
Sei es. daß Franz ſehnſüchtia an das Danziger Goldwaſſer 
dachte, ſei es, daß er um ſein Spielhonorar beſorgt war, 
kurz, Franz bediente ſich ſämtlicher Hausklingeln, um ſeine 
werte Anweſenhett kundzutun und läutete hartnäckig die 
ganzen Hausbewohner zuſammen, um in einer kurzen aber 
prägnanten Auſprache die ihm angetaene Schmach zu er⸗ 
läutern. Erfolg? Franz ſollte endlich den Hochzeitsmarſch 
ſpielen und wurde in Gnaden (halb verſöhnt) wieder an die 
Zither gefetzt. 

„Zrimm, zrimm, Kinder. einen neh'm wir noch .“, ſang 
jetzt Franz und ſchluß den Takt mit dem Abſatz, daß der 
Kronleuchter klirrte. Wundert man ſich, wenn jetzt den 
Hochzeitsgäſten der letzte Geduldsfaden riß? „Hinaus,“ 
ſchrie die junge Fran und Schleier und Muyrrtenkranz zitter⸗ 
ten vor Erregung, aber — Franz ſang und gröhlte. Man 
holte Schupo und übergab Franz dem Arm der rächenden 
Memeſis. 

Wäre vis hierher für Franz der peinliche Vorfall zu ver⸗ 
tuſchen geweſen, jetzt wars zu ſpät und als er ſogar dem 
Beamten Widerſtand entgegenſetzte, mußte er vor das 
Schöffengericht. 3d Gulden brummte man ihm auf. 

Franz heißt er mit Vornamen und es geht die Mär, daß 
man ihn in Zukunſt nur noch zu Begräbniſſen mit ſetiner 
Zither engagſeren wird. 

Ein Jahr Gefängnis für einen unglücklichen Schützen. 
Vor dem gemeinſamen Schöffengericht hatte ſich heute vor⸗ 

mittag der 19lährige Expedient Hugo Kalckreuth gegen die An⸗ 
klage der fahrläſſigen Tötung zu verantworten. Die Verhand⸗ 
lung ergab ſolgenden Tatbeſtand: Hugo Kalckreuth, Sohn 
eines Lehrers, erteilte dem 13jährigen Schüler Hans Kirſch⸗ 
ſteun Nachhilfeſtunden. Der Angetlagte hane auch ſeinen Vater 
veranlaßt, ſeinem Freund, Kirſchſtein, Nachhilfeſtunven ebenſo 
unentgeltlich zu erteilen, wie er es tat. Dem Schüler iſt es 
durch Unterſtützung des Angeklagten möglich geworden, die 
Mittelſchule zu beſuchen. Am 8. September war Kalckreuth in 
der Wohnung des Kirſchſtein, um ihm, wie üblich, Rachhilfe⸗ 
ſtunden zu erteilen. Seit längerer Zeit führte der Angeklagte 
einen Revolver bei ſich, da er — wie er ſagte — einen Ueber⸗ 
fall befürchtete und auch ſchon vor einiger Zeit von politiſch 
Andersgeſinnten einmal überfallen worden iſt. An dem frag⸗ 
lichen Tage zog Kalckreuth den Revolver aus ver Hoſentaſche, 

um bequemer ſitzen zu können und legte ihn auf den Fenſter⸗ 
kopf. Der Schüler wollte ven Revolver beſehen und griff 

danach. Der Angeklagte wollte jedoch erſt die Patronen ent⸗ 

fernen, hielt jevoch dabei vie Waffe — übrigens ein alter 

Erommetrevn ver — ungeſchickt auf den Schüler. Als plötzlich 
der Schuß losging, wurde Kirſchſtein in den Hals getroffen. 
Nach wenigen Stunden war Kirſchſtein ſeinen Verletzungen 

erlegen. In der fehr kurzen Verhandlung beantragte der 

Amisanwalt 2 Jahre Gefängnis gegen Kalckreuth. Das Urteil 

lautete auf 1 Jahr Gefängnis und ſofortige Verhaftung. Die 

feitens der Verteivigung beantragte Strafausſetzung wurde 

abgelehnt. Gegen das Urteil wird wohl Berukung eingelegt 
werden. 

Der Syrung in den Tob. 
Vom vierten Stockwerk auf den Hof geſtürzt, hat ſich in den 

ſpäten Stunden des heutigen Vormittags eine Frau. Die Tra⸗ 

födie ſpielte ſich in dem Hauſe n Hof weh 17 ab. Die Unglück⸗ 

iche ſtürzte auf den gepflaſterten Hof und verſtarb alsbald. Es 

kandeit ſich ümt einc obachett weloſ Frmt⸗ b. von ihrem Pfleger 

einen Augenblick unbeobachtet gelaſſen, wurde. 
Die Lole iſt die 24 Jahre alte Elfriede Weiſe, die ge⸗ 

ſchiedene Frau eines Inhenieurs. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Immer noch unbeſtändig, wechſelnd 

bewölkt, Uund einfeine Regenſchauer, kühl, Nachts ſtellen⸗ 
weiſe leichter Froſt, mäßige Weſt⸗ bis Nordweftwinde. Fol⸗ 

gende Tage vorwiegend trocken und abnehmende Be⸗ 
wölkung. 

volizeibericht vom 19. Oktober 13886. Feſtgenommen: 

2⁵ Perſonen, berumter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen aroben 

Mufuges 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 1 zwecks 
Abſchtebung, 2 wegen unerlaubien Handels, 1 wegen Kör⸗ 

perverletzung, § wegen Entweichens aus der Anſtalt, 

1 wegen Umhertreibens, 1 auf Gruad eines Haſtbefehls, 

1 wegenTrunkenheit und Widerſtandes, 7 wegen Trunken⸗ 

heit, 3 wegen Obbachloſigkeit, 2 in Polizeibaſt. 

Danziger Staudesamt vom 10. Oliober 1926. 

Todesfälle: Sohn des Schutmachermeiſters Htto 
Dähn. 9% Std. — Zollwachtmeiſter Pau! Kilkowitki, 27 J. 
10 M. — Witwe Franziska Struapna geb. Konkolowſki, 
86 J. 3 M. — Invalide Franz Grützkowſti, 42 J. 11 M. — 

Soim des Arbeiters Paul Seager 6 W. — Ehefrau Klara 
Laufer geb. Budloff, 28 J. 19 M. — Sobn des Beſitzers 
Auguſt Bigott, 6 J. 8 M. ä— 

  

 



    

    
Stapellauf in Elbing. 

Eiſenbahn⸗HFährſchiff „Schwerin“. 
Das Elſenbahnsſpährſchiff „Schwerin“, das den 

0 Lichun 1025/6 in Elbing erbaut wurde, wird demuächſt 
lbing verlaſſen, um nach Erledigung ſeiner Probefahrten 

auf ber Oſtſece vor Pillau ſeine Reife nach Warnemünde 
guöutreten, wo es in den deutſch⸗däuiſchen Ueberfſeedienſt 

in 

aunſtien Wſferſtaoben eingeſtellt werden ſoll. Der nächſte 
günſtige Waſſerſtan, 0 für die, Ausreiſe des Schifſes be⸗ 
üimmt, Wirft man einen Blick in die Gleisanlage des 
jäbrſchiffes, ſo mutet das Ganze wie ein Bahnhof oder wie 

le Einfahrt in einen unſerer großen zweſgleifigen Tunnels 
au, in dem ein T-Zug mit ſieben der bekannten langen 
Wagen und ein Gäterzug mit 17 Wagen Platz finden. Iſt 
die Elnfahrt bes Zuges vollzogen, dann ſenkt ſich auf dem 
Schlff bie Berſchlußhaube nieder, der Zug wird feſtaemacht 
und kann nun nicht mehr zurück⸗ noch vorwärts, nur daß 
er die Bewaungen des Schiffes mitmacht. Weil die Rei⸗ 
fenden während der Seeſahrt das Verlaffen des Zuges vor⸗ 
zlehen, ſind zu (hrer Aufnahme behaaliche Räume anf dem 
Schiff vorhanden. Für 500 Reiſende iſt das Fährſchiff ver⸗ 
meſſen; die doppelte Anzahl dürfte es ohne Ueberfüllung 
bl Seine Maſchinenanlage mit Dopvelſchrauben gibt 
em Schiff eine Geichwindigkeit von 157%½ Scemetlen in der 

Stunde, Damit es ebenſo beauem vor⸗ wie rückwärts fahren 
kann, iſt es vorn und hinten mit einem Nuder verſehen. An 
Stelle von Kyhlen tritt auf dem Schiff zur Erzeugung von 
Dampf Rohbl. Die vier 8 Meter langen Rettungsboote 
kbunen je 51 Menſchen aufnehmen. Die Beſatzung des 
Schilfes zählt einige neunzia Mann. 

Mit dem Fährſchiff „Schwerin“ entſchwindet das Leben 
von der Elbinger Schichauwerft. Während die Danziger 
Schichauwerft ſechs Tankſchiffe von etwa 10 000 Tonnen in 
Auftrag erhalten hat und dadurch auf einige Zeit be⸗ 
ſchäftigt, iſt, herrſcht auf der Elbinger Werſt ungewohnte 
Ruhe. Die Hellinge ſind Jeer, ein Neuauftrag nicht in Aus⸗ 
ſicht, und nach der Abreiſe des Fährſchiffes wird auch vor der 
Werft die Oede einkehren. Die übrigen Abteilungen der 
Elbinger Schichauwerke ſind befriedigend beſchäftigt. Auch in 
die Lokomotivfabrik iſt neues Leben eingekehrt. 

Könihsberg Welle 3037 
Die neuc Verteiluna für die Rundſunkwellen. 

Wie die Union Internationale de Radiophonie aus 
Genf bekannt gibt, wird der neue Verteilungsplan für die 
europätſchen Rundfunkwellen vorausſichtlich erit Mitte 
November in Kraft treten können. Es war E aug, 

oraus⸗ ſehilin ihn bereits Mitte Oktober einzuführen. 
tlich wird Königsberg die Welle 303 erhalten. 

Die Landsberger Femeprozeſſe. 
Beginn Ende des Monats. 

Ende Oktober werden vor dem Schwurgericht in Laubs⸗ 
berg a, d. Warthe drei Fememordyrozeſſe ſtattfinden, die, 
wie verlautet, endlich über das ganze Treiben, der Feme⸗ 
mörder Aufklärung bringen ſollen. Im erſten Prozeß 
handelt es ſich um den Vergiktungsverſuch an dem Leutnant 
a, D. Janke, der unter Oberlentnant Schulz in der 
Schwarden Reichswebr diente. Der zweite üwoßeß be⸗ 
ſchäftigt ſich mit dem Mordverſuch an dem Feldwebel Fritz 
Gäbdicke von der Schwarzen Reichsweßhr, und die dritte Ver⸗ 
„Dandlung hat als Gegenſtand den Mord an dem Arbeiter 
aul Pröſchke, der von Klapprofb und Büſching in der 
ähe des Forts Tſchernow beti Küſtrin ermordet wurde. 

Insgeſamt ſind zehn Perſonen angeklagt, darunter Ober⸗ 
leutnant Schulz, Klapproth und andere ehemalige Mit⸗ 
glieder ber Schwarzen Reichswehr. Einige Verteidiger be⸗ 
abſichtigen, auch die Vorlabung bes Generals von Seeckt 
on verlangen. 

Kerthaus. Großfeuer. Dieſer Tage brach in den 
Banulichkeiten des Gutes Dobrzewin im Kreiſe Karthaus 
Feuer aus, wodurch die Ställe. Schennen und Wohnhäuſer 
des Gutes eingeäſchert vurben. Der Schaden wird auf 
250 000 Zloty geſchäßt. 

Magrabowa. Die Verhaftung eines Guts⸗ 
belitzers aus Rudzawen erregte bier einiges Auffeben. 
Das Grundſtück des Verbaſteten ſollte in dieſen Tagen ver⸗ 
ſteigert werden. Kurz vorber batte der Beſitzer ſämtliche 
Pferde, Vieh und Getreidevorräte in Gemeinſchaft mit einem 

Pferdehändler aus Cäipmochen beiſeite geſchafft. Für das 
berart Lansgerliderke Grunbſtück fand ſich bei der Verſtel⸗ 
gerung natürlich kein Bieter. Der Gutsbeſitzer wurde von 
ber Gerichtsſtelle wega in Haft gevymmen. Wie verlautet, will 
jetzt der Kreis die Verſteigerung beantragen, um die Steuern 
u erhalten, ſo vaß dann ein Verkauf des Gutes um feden 

Preis vorgenommen werden kann. 

21 000 Perſoten auf der Anklagebank in Lemberg. 
Ein Prozeß wegen falſchen Bankrotts iſt geaen den Lem⸗ 

berger Beamtenkonfumverein „Nuza“ eingeleitet worden. 
Am 26. Januar 19027 ſoll der erſte Termin ſn dleſem Prozeß 
ſtattfinden, bei dem 21 000 Veamte als gleich perantwortliche 
Mitalieber des Konſumvereins auf der Anklagebank ſitzen 
ſollen. 

Aufblärung einer Bluttat nach 8 Jahren. 
Der Täter in Haft genommen. 

Von der Breslauer Stagtsanwaltſchaft lſt jetzt eine Ver⸗ 
haftung in einer Mordaffäre erfſolgt, die bereits 8 Jahre 
zurlicklleat. Es bandelt ſich um die Ermorbung des Gen⸗ 
darmericwachtmeiſters Schulz aus der Ortſchaft Stabelwis 
bei! Breslau, Schulz hatte in der Nacht zum 14. Dezember 
1017 einen Patroutllengang ausgeführt, von dem er nicht 
zurlückkehrte. Einige Zeit nach feinem Verſchwinden fand 
man ſein Fahrrad und das Koppel in dem Lohe⸗Fluß an der 
Peripherie Breslaus. Seine Leiche iſt bis beute noch nicht 
aufgefunden worden. v 

Im Verlaufe der damaliaen Unterſuchung wurde ein 
Zigeuner im Verdacht bes Mordes feſtgaenommen. Man 
vermutete damals einen Racheakt. da der Wachtmeiſter gegen 
den Zigeuner wiederholt Anzeige erſtatten mußte. Schließ⸗ 
lich muſite der Verdächtige wieber freigelaſſen werden. da er 
einen flüſſigen Alibibeweis zu führen wußte. Plötzlich er⸗ 
hält nun die Staatsanwaltſchaft Breslau das Schreiben 
eines Einwohners fener Ortſchaft, in dem der 27jährige Ar⸗ 
beiter Erich Krügel. wohnhaft, in der Ortſchaſt Deutſch⸗Liſſa 
bei Breslau. als Täter bezeichnet wurde. K. wurde darauf 
zur Vernehmung vorgeladen. Das Ergebnis veranlaßte 
den Unterſuchunasrichter. hben Vorgeladenen ſofort in 
dringendem Verdacht der Täterſchalt in Haſt zu nebmen. 
Krügel iſt ſeit 4 Jahren verheiratet und Vater dreier Kinder. 

Grubenbrand bei Saarbrüchen. 
In der bei Groſtroſſeln gelegenen Grube „Velſen“ iſt am 

Sonntag in der Nähe ber zweiten Soßte ein arßßerer Brand 
ansgebrochen. Die Beleaſchaft iſt heute nicht eingefahren. 
Zur Zeit iſt man damit beſchäftiat, den Brand durch Spül⸗ 
verſatz zu bekämpfen. K 

* 

In Pfaffenſchlaa bei Paſſan brach infolge Brandſtiftung 
Feuer aus. In kurzer Zeit ſtanden 9 Anweſen in Flam⸗ 
men. Alle Erntevorräte und Maſchinen verbrannten. 

2½/ Millionen Mark gefammelt. 
Das Ertgebnis der Zeppelin⸗GEcener⸗Spende. 

Laut einer Kerliner Meldung hat de⸗ Setretär ber Zeppe⸗ 
lin⸗Eckener⸗Spende dem Preußiſchen Wohlfahrtsminifterium 
über das Ergebnis der Spende Bericht erſtattei. Das Geſamt⸗ 
ergebnis im Deutſchen Reich Set vle ſich danach auf ett 

  

  

  

Wwa 
2% Millionen Mark, 10 Prozent dieſer Summe ſind für Un⸗ 
koſten aufgebraucht worden, ein Betrag, den das Miniſterium 
als normal bezeichnete. Weitere Sammlungen ſind in Deutſch⸗ 
land nicht beabſichtigt. Ueber die Verwendung ver geſammelten 
2•½ Millienen Mark wird das Kuratorium der Zeppelin⸗ 
Eckener⸗Spende Beſchluß faſſen. 

Autonnfall Michael Bohnens. 
Kammerſänger Michael Bohnen, Der am Sonnabend in 

Leipzig gaſtierte, wäre auf ſeiner Klutofahrt von Berlin na⸗ 
Leipzig beinahe verunglückt. Kurz vor' dem Dorfe E⸗ 
kreuzt die Nebenbahn Eilenburg—Wittenberg die Hauptſtraße. 
An dieſer Stelle iſt weder eine Schranke noch ein Bahnwart. 
Vohnen hatte die Geiſtesgegenwart. noch einen halben Meter 
vor der Eokomotive ſeinen Wagen herumzureißen: dabei aber 
ſtürzte das Auto die 176 Meter hohe Böſchung hinunter. Der 
Sänger, ſeine Mitfahrer, Impreſario Arthur Hirſch ſowie der 
Chauffeur, beramen einen Nervenchok. 

  

  

Ein Schöffe aus dem Lithowprozeß Sittlichheitsvertrecher 
20 Zeugen. 

Vor dem Schöffengericht Berlin⸗Lichterfelde ſtand Montag 
ein Termin zur Wae Landelt he einen Schöffen aus dem 
Lützowprozeß an. Es handelt ů um den Görtner Kahl aus 
Dabendorf, der beſchulvigt wird, ſich in vier Fällen an, Kinbern 
in unſittlicher Weiſe vergangen zu haben. Zur Verhanvlung 
waren in letzter Stunde eine große Reihe neuer Beweis⸗ 
anträge dem Gericht unterbreitet worden, ſo daß die Sache, zu 
der etwa 20 Zeugen in Ausſicht genomnien waren, wieder ab⸗ 
geſetzt werben mußte. 

Sechs büniſche Kutter vermißt. 
Die Folge der Oſtſeeſtürme. 

Bei den Herbſtſtürmen baben mehrere dbäniſche Fiſcher⸗ 
fahrzeuge Schiffbruch erlttten. Seit einer Woche werden 
6Kutter aus Esbjerg vermißt. Vergebens baben Fluaboote 
und Rettungsdampfer das Meer nach ihnen abgeſucht. 
25 Esbierger Fiſcher ſcheinen danach ertrunken au ſein. 

  

Die Unterſchlagungen in Köln am Rhein. 
Die Nachricht, daß ein Kölner Oberpoſtletretär in letzter 

Zeit Werihcheſe mit einer Viertel Million Reichsmark Inhalt 
veruntreut hat, iſt, wie wir von zuſtändiger Stelle ameſſend. 
in bezug auf die Höhe der veruntreuten Summe unzutreffend. 
In Wirklichteit werden dem Beamten vielmehr Veruntreuun⸗ 
gen von rund 28 000 Reichsmark zur Laſt gelegt. Das Ver⸗ 
fahren ſchwebt noch. 

Um einen Schilling erwürgt. 
Ermorbung eines Fünfsehnjährinen. 

Aus Wiener⸗Neuſtabt wirb berichtet: In Feli⸗ — bei 
Wiener⸗Neuſtadt wurde Sonntaa irtüäh von Jägern in einem 
Maisfeld die Leiche eines jungen Burſchen auſgefnnden. Der 
Tote wurde als der 15jährige Hilfsarbeiter Heinrich Sonn⸗ 
tag ſeſtgeftent. Er iſt von einem „Freunde“ wegen einer 
Schuld von einem Schilling erwürat worden. 

Aufteklärter Unglücksſall. Der vor einigen Mads aus 
Halle an der Saale gemeldete Tod zweier junger Mäbchen iſt 
nunmehr von der Polizei aufgeklärt worden. Die beiden Mäd⸗ 
chen ſind ihrer eigenen Unvorſichtigkeit zum Sauſen gefallen. 
Sie Leuter im Ofen Papier und anderes Material angezündet 
und den Oſen geſchloſſen, ſo daß ſich giftige Gaſe bildeten, die 
ihren Tod herbeiführten. 

Ein Gedenkſtein für das deutſchsoſtaſtatiſche Kreuzer⸗ 
geſchwaber. Auf dem Landaut eines deutſchen Kaufmanns 
in Buttenzerg wurde ein Gedenkſtein für das frühere 
deulſch⸗aſiatiſche Kreuzergeſchwaber enthbüllt. Der Komman⸗ 
dant und, mehrere Offiztere des deutſchen Schulſchiffes 
„Hamburg“ wohnten ber Feterlichkeit bei. 

   

    

den 19. Oktober, E.P. D. Volkstagsfraktion. Diengtag, 
abends 7 Uhr: Dringende Sitzung. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Am Mittwoch, den 
20. Oktober, nachm. 6 Uhr, findet im Sitzungsjaal des Ge⸗ 
werkſchaftshauſes, Karpfſenſeigen 261, eine Vertraueas⸗ 
männerrerlammlang ſtatt. Der Wichtiskeit wegen, iſt das 
Erſcheinen ſämtlicher Vertrauensleute Pflicht. Ausweis 
mitbringen! 

themeinde⸗ unb Staatsarbeiterverband. Am Donnerstkag, d. 
21. Oktober, nachm. 6 Uhr, findet in der Maurerherberge, 
Schüſfeldbamm, unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Verſchtedenes. 2. Abrechnung vom 
3. Quartal. 3. Bericht über Verhandlungen betr. Aen⸗ 
derung des Manteltarifs. 4. Bericht über den Stand der 
Ruhelobordnung. 

Sog. Kinderbund. Freitag, nachm. 5 Uhr, Aula Winterplatz: 
⸗Märchenabend“ für alle Ortsgruppen. Eintritt: Kinder 
20 Pfg., Erwachſene 50 Pfig. Treffen der Ortsgruppen: 
Danzig, 4 Uhr, im Heim Meſſehaus F, Schidlitz, 372 Uhr, 
am Krummen Ellbogen; Langfuhr, 3752 Uhr, Schule Neu⸗ 
ſchottland. 

Spielgruppe der Arbeiterjugend. Sämtliche Spieler (Weih⸗ 
nachtsſpiel, Iaſſontritgr O. kommen Dienstag, den 19. 10. 
dum Uebungsabend ins Danziger Heim (Wiebenkaſerne). 
nfang 7 Uhr. 

   

  

     
Viel Lärm um Liebe 
— PEROMAN VON A. M. FEREVY 
Copyright by Drei Masken Verlag A. G., München. 

32. Fortſetzung. 
In leiſer Genugtunng, dle ſaſt wie ein T. war in 

dieſer trüben Stunde, ſtellte Fivra ſich das Vuld des Vaters 
vor: wie er ungebuldig im Speiſeszimmer auf und ab 
üampfte, das Stubenmädchen anſchrie, ſie olle die Suppe wieder hinansnehmen und warm ſtellen lanen — wie er nach 
jedem dritten Durchmeſſen des Raumes die Uhr sog, den upf ſchüttelte und immer bektiger murmelte. O ja. gewiß: er war in ernſtlicher Sorge um ſie, denn er Hebte fie ga auf ſeine brutal diktatoriſche Krt — ſo, wie er die 

er Kie gan richt vaßh 8e batte. 
ie ging richt nat mie. Der Gedanke, dem jetzt gegettübertreten zu mäſſen, widerte ſie an: — ſte gekränkt und beleidigt Hadurch, daß er ſie behandelt hatte gleich einem Saunsmädel —ja gleich einer „Kotznaſe“, wie ſein abſcheulicher Ausdruck lautete — und ſie ſelbit hatte ſich er⸗ nicbsist und Läcberlich gemacht daderrch, daß fe jenem Aben⸗ tenrer vachlief. einem Babanaueſpieler. der gar nicht ſo vor⸗ debaltlos kühn war, wie S ausſah, ſondern nur großes Tleaier machle und heimlich kleine Sicherungen länglt an treffen mußte, —nud ſolchem Meuſchen gegennber wollte Re aldern genug reitender Engel und ſorgliches Hausmütierchen ſpielen? — Ach, wie beſchämend und ekelhaft war das alles! Sie becaumn zu frirren. Ihr granes Herbſtkoſtüm war dem Regen niebt gewachſen; ſchon ſpürte ſe Räße bis auf die Schritrrn Furchdringen Auch war ihr junger Körpe; zn gelund, als daß ſich urſprünglichſte Regungen nicht geltend Kemacht hätten. Mit einem troßigen Aerger mußte fie jeßt⸗ kellen durch allen Kumnier Bindurch, daß ſie ganz gewöhn⸗ 

Eld rin⸗ yer Geſelle iſ der Magen, zumal wenn Aan friert, dachte ſie. Im durchkäl 3 ichrei 
—— ů urchkäkteten Körper überſchreit 

Ohne den Plom richtia geßanht zu haben, nabm ſie ichen Sur inneren Siaͤt. Eine Konditorei kam ihr ir den Sinn, die ‚e manchmal aufiuchte, wenn ſie Beiorgunger. 1 machte. Indes ibre Schritte unbewußt ichneller 

    

  Hand ben. Bildchen vor ihrem inneren Blick: ein wurden, 
tæockenes ein Seliel in einem ſtillen Sinkel, in den 

  

man ſich unangefochten ſetzen kannte — ein dampfendes Ge⸗ 
tränk. Heißer Tee war im Augenblick eine kleine — ſie 
mußte leiſe beſchämt ſcitſtellen faſt eine beglückende 
20. 26 Und ſie ging noch ein wenig raicher auf ihr Ziel 

lDos. 
u Ticros 5 batie der Medisinakrat ſich ſo benommen, wie 

es Fioras Ahnung geweſen war. Als zwei Stunden über 
die Tiſchseit verütrichen waren, hatte er einſam ein paar 
Biſſen verichlungen. Aber den Braten geichimoft, der zu 
trocken. über das Gemüſe. das zu kalt, über den Wein, der 
zu warm ſei. ů ‚ 

Nun ſaß er mit dicker Zigarre bald auf dem Diwan im 
Muſikzimmer, bald im Seſſel am Feuſter des Wobnzimmers, 
dann vrit dem Mokta im Erker⸗ von dem aus man die ganze 
Straße überſeden konnte, aber keine Fivra kam. Wo möchte 
das Mädel hingelaufen ſein? Er paffte dicke Wolken — und 
ärgerte ßeh über die Wolken und zerbieß ſie mit großen un⸗ 
geduldigen Händen, weil fie ihm den Ausblick verſchleierten. 
— Ja, Ig. jal Mag ſein, er war mit dem Mädel zu derb um⸗ 
gegangen! Aber iſt das auch eine Art von ihr, alle fünf 
Minnten abwechſelub zu reiſen und nicht zu reiſen? Und iſt 
es eire Art, beleidigt davon zu ſtürzen? Es wird ihr doch 
nichts äugeſtoßen ſein? , Der Mediatmalrat Verkinſterte ſich. Die auffteigende Sorge 
machte ihn von nenem wütend: „Sol nur beimtommen, der 
Nichtsuuß! Soll mich kennen lernen!“ knirſchte er. Aber 
dann fiel lbm cin. daß gerade dieſes Kennenlernen“ das 
angenblickliche Unbeil angerichtet hatte. 

Vas joll ich tun? fragke er ſich ehrlich ratlos. 
Dieſe Frage, was er tum folle, ging nech in eine anbere 
Michrang und verdaſterte ihn erſt recht. Denn es nahte die 
Reren⸗ aaste— Trude Hie es Wonbplen 5 rgH ein⸗ 
reffen mußte — Trude, die es abzuholen, gewiffermaßen 
adzufangen und im Hyviel unterzubringen galt, denn nun 
Fiora nicht gereiſt war, konnte der Dachs das Mäuschen 
nicht in jeinen Bau ſchleppen. 
„„Zum wievielten Male zog Munding die Uhr? Er- war 

nicht mehr zujammenzurechnen, am beiten bätte er ſie gleich 
in der Hand behalten. Seine Angenbranen glitten wägend 
auf und nieder: es wäre faßt an der Zeit, zur Bahn zu gehen. 
Sepsch wolte mich zu Fuß aufmachen. um Bewegung zu Zaben. aber ich Perbe fabren, beruhigte er ſich. Verilixt nur. daß ausgerechnet Seute mein eigcner Sagen in Neparatur 
gegangen ‚ti — Uebrigens miß Fiora fpäteitens in der 
Hachſten Viertelßunde fommen — oder in der nüchſten halben. Mers Sok, Das Kind!   Aber Fiora kam nicht. Sie hatte ihren Tee getrunken 
nnd ein paar Kleinigkeiten baen gedeüfen und als dres vorbei 

mar gefunden, daß die Erfüllung der Lockung keineswegs 
den Erwartungen entſprochen hältte. Nun war ſie ſatt, 
was nun? 

Ja, was nun? Es fiel ihr plötzlich ein: was hielt ſie 
denn noch ab, zu reiſen! Nicht, weil ſie ſatt war, kam ihr 
dieſer Einjall, aber vielleicht mußte ſie teedurchwärmt 
werden, um Selbſtverſtändliches denken zu können. Was 
hinderte ſie jetzt noch, ſich in die Eiſenbahn zu ſetzen? Frei⸗ 
lich, für den Nachmittagszug war es zu ſpät, aber ging nicht 
ein Nachtgug, mit dem man ſtatt morgens mittaas in Mai⸗ 
land war? Die gute Tante würde ſchon warten, es bleibt 
ihr ja gar nichts anderes übria. — 

Sie ließ ſich ein Kursbuch geben und fand ſich ſogar darin 
zurecht: Es ſtimmte, ſie konnte 9 Uhr 32 Minuten ſahren. 
Schon zahlte ſie und überdachte eilig: Was gibt es noch zu 
beſorgen, weil ich gerade in der Stadt bin? Es fielen ihr 
gleich eine Menge Sachen ein, die plötzlich unumgänglich not⸗ 
wendig erſchienen, und fie brach auf. 

Zu Hanſe aber der Medizinalrat, ſaſt ſchon trampelnd 
vor Ungeduld, konnte nicht mehr länger warten. Schanbbar, 
ichandbar, wo um Chriſti und des Satans willen blieb das 
Mädel! Wird es nicht au ſpät für die Bahn und Trude? 
Wahrhaftig, alle Wetter, böchſte Zeit! 

Indes er in ſeinen Ueberzieher ſtürzte, konnte er gerade 
noch der Zofe zurufen, wenn Fräulein Fiora heimkäme, ſo 
möchte ſie unbedingt, un—be—dingtl auf ihn warten. In 
einer Stunde ſei er zurück. 

Dann ſtob er durch den Vorgarten, daß dex Kies ſyritzte. 
Ein ſtürmiſcher Wind batte ſich aufgemacht, der ihm den 
Regen gegen die Brillengläſer peitſchte, ſo daß er gleich 
nichts mehr ſah. Hei, welch ein Wetterchen! Machte man 
den Schirm anf, ſo konnte man mit ihm durch die Lüfte 
fegeln, falls er ſtandbielt, und ließ man ihn geſchloſſen, ſo 
troff man alsbald wie eine naſſe Maus. Der Medizinalrat 
vereinigte beides. Er ſegelte ſowohl, und ebenſo troff er, 
und außerdem flog ihm der Hut von dannen. Dies gab un⸗ 
erwünſchten Aufenthalt; denn der Hut rannte raſcher als 
ſein Beftzer und leider quer durch einen Raſenplatz. Als 
Munding ihn glücklich auf der anderen Seite abfing, gelang 
auch das nicht ohne Verdruß. Dreimal haſchte er vergebens 
und faßte ibn endlich: — nicht mit den Händen, ſondern mit 
dem Fuße. Mit einem gewaltigen Tritt zerquetſchte er den 
wideripenftigen Filz in einer Pfütze. Er ächzte und ſchwenkte 
Schlammgewäffer aus ihm, ſo aut es gehen wollte, drückte 
ihn ſchaudernd auf wirrſträhnig flatternde Haare und ge⸗ 
wahrte, nach einer Droichke dürſtend, daß die einzige bort 
am Halteplatz iveben davonfuhr. 

‚ FVortſetzung folgt) 

 



  

  

  

   
Der Rüchgang des Hafexverbehts. 

Wenn auch der Kückgang des Umſchlages im Dan⸗ 
ziger Haſen daß der Umichlned getommen iſt, ſo iſt doch zu 
perzeichnen, daß ver Umſchlag auf dem niedrigſten Niveau ü 
der letzten Zeit ſtehen geblieben iſt. Auch in der Verichtswoche 
wurden nur gegen 121 000 Tonnen Waren ausgeführt gegen⸗ 
über 122 000 Tonnen der Vorwoche. Die Frachtraken 
haben be ebenfalls nicht geſenlt, ſondern ſind auf der letz⸗ 
ten Höhe ſtehen geblieben. Bei der Ausfuhr ſtand Kohle wieder 
an erſter Stelle. Die Kohlenausfuhr hat wieder die 
Relorbhöhe erreicht. Es wurden 65 245 Tonnen Kohlen aus⸗ bhrachen Die ſgcliche Unich , teiſtun Ur ate, vaſchen 

n. ägliche Umſchlagsleiſtung ſchwankte zwiſchen 
9110 To. und 11330 To. Täglich luden 12 bis 18 abr ge 
Kohlen, Eine Anzahl von Schiffen liegen im Hafenkanal, um 
auf Beladung zu warten. 

Trotz des Rückganges ver Ausſuhr iſt der 

Mißſtand des Wartens der Schiffe 
auf; Iiaatem noch nicht verſchwunden. Die Kohlenausfuhr 
nach Italien iſt zum Stillſtand getommen. Polen hat ein Ab⸗ 
kommen mit Oeſterreich für den Tranfitverkehr nach Italien 
Jtallen Wird Der VVahm erfolhen. , Kohlenexport nach 
Italien wird Uif per Bahn erfolgen. Auch der Kohlenexport 
nach Rußland iſt geringer geworden. Die' Kohlenausfuhr er⸗ 
folgte nach Beloien, Schwedeu, Dänemart, England, Franl⸗ 
reich, Finnlanb, Rußland nud dem Baltikum. Die Frachtraten 
von Kohlen ſind in der Berichtswoche noch etwas geſtiegen. Es 
wurden an Frachtraten 
12/— Sh. bis 14/— Sh., ber der Weſtküſte Englands 14/— bis 
16/— Sh., nach Stockholm 10/2 Sh. und nach Kopenhagen 
10/10 Sh. per Tonne. 

Die Holzausfuhr 
iſt weiterhin, zurückgegangen. Es wurden 1317 Waggons oder 
runb 26 350 To. ausgeführt, gegenüber 1393 Waggons —= 28 000 
Tonnen und 1414 Waggons oder rund 30000 To. in den beiden 
Vorwochen. Die 180 e diefes Rückganges liegt zum Teil 
daran, daß die diesjährige Holztampagne zu Ende iſt, ferner 
aber auch an den hoßen Seefrachten, welche das Exportgeſchäft 
unmöglich machen. Holz ging nach England, Frantreich und 
Holland. Nach England und Holland Venb hauptſächlich Schnitt⸗ 
material, nach Holland auch Schwellenladungen, nach Frank⸗ 
reich ging, Grubenholz. An Frachtraten wurden genannt für. 
Schniitmatertal nach der Oſtküſte Englands 54/— bis 57%— Sh., 
2457 der Weſtküſte Englands 58/— bis 63/— Sh., nach Holland 
24⁴ E Gulden per Standard, für Grubenholz nach Cakais 
40/6 Sh. per Faden. Auch die 

Getreideausfuhr iſt zurückgegangen. 

Es wurben nur 405 Waggons oder rund 8000 To. Getreide 
Aiprſchteg In den beiden vorhergehenden Wochen betrug der 

ümſchlag 500 ade 650 Waggons oder rund 10 000 pzw. 18 000 
Tonnen. Getreide Sßes Ladiemg Bu nach Finnland und dem 
Baltikum. Eine größere Ladung Buchweizen ging nach Flens⸗ 
burg. An Frachtraten wurden genannt nach Wiborg 10/6 Sh. 
per Tonne Schwergetrelde. 
erner wurde wiederum Zucker exportiert, und zwar 98 

Waßgons oder rund 2000 To. Der Zuckerexport war in der 
bouptſächlich völlig zum Stillſtand gekommen. Zucker ging 

aupiſächlich nach dem Baltikum. Es wurden noch 964 
Waggons oder rund 19 000 To. andere Waren ausgeführt 
Hanßtſacht 21000, To. der Vorwoche. Darunter befanden ſich 
auptſächlich große Labungen Sprit, die nach Kronſtadt und 

nach Wiborg gingen, Müae dingen nach Stettin und Gasöl 
byw. Spindelöl nach Abo. 

n der Berichtswoche lieſen 85 Fahrzeuge ein, während 
98 Fahrzeuge den Hafen verllehen. 

Von den eingelaufenen Fahrzeugen — 

führten 36 die deutſche, 19 die ſchwediſche, 10 die däniſche, 
S die norwegiſche, 5 die engliſche, 4 die Danziger, und 3 die 
franzöſiſche Flagge. 53 Fahrzeuge liefen leer ein, während 18 
Güter, 2 Kohlen, 2 Heringe und je 1 Oel, Erz und Holz 
brachten. Von den ausgelaufenen Fahrzeugen waren 36 deut⸗ 
ſcher, 20 ſchwediſcher, 14 norwegiſcher, 12 dänif, jer, 6 engliſcher, 
1 finnst ſer, 3 franzöſiſcher, 2 lettiſcher, 1 eſtländiſcher und 
1 finniſcher Nationalität. Die Ladung beſtand bei 45 aus 
Kohlen, 17 aus Gütern, 7 aus Holz, 3 aus Gütern und Holz, 
2 aus Geweiber 2 aus Getreide und Gütern, 2 aus Sprit, 
2 aus Getreide und je 1 aus Buchweizen, Schwellen und Gasöl 
und Spindelöl. 6 Fahrzeuge gingen leer aus. 4 Fahrzeuge mit 
Paſſagieren aus Swinemünde und Pillau und 3 Fahr⸗ 
zeuge mit Paſſagieren und Gütern aus Libau, London und 
St olm liefen ein, während 4 Fahrzeuge mit Paſſagieren 
nach Pillau und Swinemünde und 5 Fahrzeuge mit Lan 
eusem und Gütern nach London, Hull, Kopenhagen und Libau 
ausgingen. 

m Hafen von Gdingen wurden in der Berichtswoche 
85257 To. Kohlen umgeſchlagen gegenüber 8993 To. bzw. 10 149 
Tonnen in ben beiden Vorwochen. Die tägliche Umſchlags⸗ 
leiſtung ſchwankte zwiſchen 807 To. und 1770 To. Täglich 
luden 2—3 Fahrzeuge Kohlen. In der Berichtswoche hatten 
25 Fu81f den Hafen als Kothafen angelaufen. 

irſchau wurden 8710. Lo. umgeſchlagen gegenüber 
11843 Dzw. 10 697 To. in den beiden Vorwochen. Die tägliche 
Umſchlagsleiſtung ſchwankte zwiſchen 1175 und 1865 Tonnen. 

Vtründerungen der Haſengebühren. 
Der Ausſchuß für den Hafen und die Waſſerwege von 

Danzig hat in letzter Zeit eine Anzahl Veränderungen der Be⸗ 
iür pie Ver im BDanziger Hafen vorgenommen. Die Gebühren 
ſur bie Benutzung der Schwimmträne für den Umſchlag von 

Eifenerz ift von 25 Danziger Pfennigen auf 25 Danziger 
Gelest we — Tonne für die diesjährige Erzeinfuhrzeit herab⸗ 
E orden. 

Der Artikel der Ausführungsbeſtimmungen zum Abgabe⸗ 
tarif für den Danziger Hafen vom 19. Dezember 1925 iſt durch 
olgende Beſtimmungen ergänzt worden: „Die nach Tarif⸗ 

ſtelle IV des, Abgabentariſes zu zahlende Jahresabfindun chen 
Schlepp⸗ und Perſonendampfer kann auch in vierteljährlichen 
Raten, und zwar in ſpäteſtens ſieben Werktagen nach der An⸗ 
meldung zur Jahresabfindung zu der rückſtändigen Jahreszeit 
und des laufenden Vierteljahres, bzw. nach Beginn eines jeden 
weiteren Kalendervierteljahres gezahlt werden.“ 

Im Abgabentarif für den Danziger Hafen vom 19. Dezem⸗ 
ber 1925 iſt in Ta-⸗ifſtelle V. Ausnahmen 1 neben Phosphat 
und Roheiſen auch Rapskuchenſchrot aufgenommen worden. 

Bei Tarifſtelle II, Zuſ. 2 iſt-für die Zeit vom 1. Ottober bis 
Zl. Marz einſchließlich fatt „7 lih0 

„6 Uhr morgens bis 6 Uhr adends“ zu ſetzen. 

aüun des Gouverneurs der Federal⸗Reſerve⸗Bant in 
Worſchau. Oer für bie nächſten Tage angekündigte Beſuch des 
Gouverneurs der Federal⸗Keſerve⸗Bank, Harding, in War⸗ 
ichau wird mit einer perſönlichen Einladung durch den Sirek⸗ 

tor der polniſchen Landeswirtſchaftsbank, Dr. Stecz⸗ 
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kowſri in Verbindung gebracht. Der Beſuch ſon, wie der 
„Gios Prawdy“ erfährt, nur privater Natur ſein, doch wird 
zugegeben, Harding vie Gelegenbeit benutzen will, um ſich 
aus eigener Anſchguung ein Bild von der Wailg die Cer und finonziellen 8 Poleus zu machen, Wenn auch die Gerüchte 
über polniſche Unleiheabſichten in dieſem Zuſammenhang ver⸗ laß't wären, ſo ſchließt der Beſuch eiiat doch nicht aus, 
aß der Boden 0 eine polniſche Kreditaktion im Ansland 

Daß'We werden ſoll. Als wahrſcheinlich wird angenommen, 
vaß Harding für den Fall, daß ihn ſeine Eindrücke über 
Polens WWie dieiCteßt Mtolrmige der „American European 
Utility“, die die Eteitrifizterung Polensg durchzuführen beab⸗ 
ſichtigt, eine finanzielle Unterſtüßung anbieten wird. 

  

Der Kampf um die polniſchen Schiffbauauſtrüge. 
Bet dem vom porniſchen Stagt geplauten Bau einer eige⸗ 

nen Handelsflotte hatte man ſich auch an einige nor⸗ 
wegiſche Werfſten gewandt und Angebote eingeſordert für 
den Bau von zehn Frachtdampfern von je 1500 Tonnen und 
vier Dampfern von ie 3600 Tonnen Tragfähigkeit. Die 
Schiffe ſollen ſpeztell für den Gebrauch in der Nord⸗ Und 
Oſtſeefahrt eingerichtet ſein und zwiſchen 1927 und 1020 zur 
Ablieferung gelangen. Die veiden bedeutenden norwegſſchen 
Werften, Aylands mek, Verkſted und Ackers mek Vebkſted 
in Oßlo wandten ſich daraufbin um eine kommunale Unter⸗ 
ſtützung von 500 000 Kronen an die ſtädtiſchen Behörden, um 
auf dieſe Weiſe mit den ausländiſchen Konkurrenzen, zu 
denen auch einige deutſche Werften gehören, mitbieten zu 
können, Unter den beiden Werſten war vereinbart, daß ſie 
ſich falls ihnen der Auftrag zufiele, hierin teilen würden, 
womit ſie in die Lage kommen würden, etwa zwei vone Jahre 
hindurch täglich 400 Mann mit 12—14 Kronen Tagesverdienſt 
zu beſchäftigen. Dieſer Antrag der beiden Werften wurde 
aber in einer Sitzung der Behörden abgelehnt. Die Werften 
baben aber bennoch ſich an dem Wettbewerb veteiligt und 
ihre Angebote eingereſcht. In der norwegiſchen Preſſe 
hat der Eutſcheib über bie Subventionterung viel Staub auf⸗ 
gewirbelt und man iſt der Anſicht, daß in der betreffenden 
Sitzung Las Anliegen der Werften reichlich oberffächlich be⸗ 
handelt worden iſt. Bei der herrſchenden großen Arbeits⸗ 
Loſigreit, die im bevorſtehenden Winier noch weit größere 
Dimenfivnen anzunehmen droht., gelte es, alle Betriebe, wenn 
irgend möglich, im Gang zu halten, ſelbſt wenn dieſes nur 
durch ſtaatliche ober kommunale Unterſtützung möglich ſei. 

  

Die Tagung der Jentral⸗Einfuhrkonmiſſton in Danzig. 
Wie bereits angekundigt, hat die ſeit einem Jahre bei 

der poluiſchen Regierung beſtehende und aus Vertretern 
verſchiedener Wirtſchaftskreiſe zuſammengeſetzte Zentral⸗ 
Einfuhrkommiſſton, oder die „Centralna Komisſa Przywy⸗ 
zowa“, wie ſte ſich ü Men Beralnt⸗ am 16. und 17. Oktober in 
Danzig getagt. Zu ben Beratungen der Kommiſſion, deren 
Aufgabe die Jeſtſtellung der zur Aufrechterhaltung des 
normalen wirtſchaftlichen Lebens notwendigen Einfuhr⸗ 
lontingents iſt, wurden auch Vertreter der Danziger Wirt⸗ 
ſchaft zugezogen. Zu Ehren der Gäſte haben die Danziger 
Börſe und Handelskammer ihre Büros beflaggt, und der 
Präſident der Handelskammer hielt eine Begrüßungsxede. 
Auf einem von der Handelskammer veranſtalteten Empfang 
der Kommiſſionsmitglieder war der polniſche Staat durch 
Miniſter Strasbürger und Miniſterialrat Kawa⸗ 
lewſki, der Danziger Senat durch Senator Sieben⸗ 
freund und Regierungsrat Hagemann vertreten. Die 
Kommiſſion beſichtigte auch den Artusbof und machte dann 
eine Rundfahrt um den Hafen von Danzig. Auch Miniſter 
Strasburger veranſtaltete zu Ehren der Gäſte und der 
Danziger Teilnehmer einen Empfang. 

  

Der Ausweis der Banß von Danzia 
weiſt im Abſchluß vom 15. Oktober 1926 folgende Beträge 
in Danziger Gulden auf: 

Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Dan⸗ 
ziger Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen) 
2 978 682, darunter Goldmünzen 4552 und Danziger Mekall⸗ 
geld 2974 130. Beſtand an täglich fälligen Forderungen 
gegen die Bank von England einſchließlich Noten 19 564 475, 
Beſtand an deckungsfähigen Wechſeln 15 212 812, Beſtand an 
ſonſtigen Wechſeln 59 610, Beſtand an Lombardforderungen 
324 632, Beſtand an Valuten 15 555 387, Beſtand an ſonſtigen 
täglich fälligen Forderungen 149 253, Beſtand an fonſtigen 
Forderungen mit Kündigungsfriſt —. 

Paſjiva: Grundkapital 7 500 000, Reſervefonds 2059 846, 
Botrag der umlaufenden Noten 38 788 150, fonſtige täglich 
fällige Verbindlichkeiten 5 831 533, darunter Giroguthaben: 
a) Guthaben Danziger Behörden und Sparkaſſen 2949 729. 
b) Guthaben ausländiſcher Behörden und Notenbanken 
669 361, c) private Gutßaben 1338 879, Verbindlichkeiten mit 
Kündigungsfriſt —, ſonſtige Palſiva 5 408 143, Avalverpflich⸗ 
tungen 875 000. 

Dieſer Ausweis zeigt gegen Ultimo September eine Ab⸗ 
nahme der Kapitalanlage der Bank in Form von Wechſeln 
und Lombardforberungen um 1040 051 Gulden zurückgegan⸗ 
gen, während die ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten 
um 1367 563 Gulden zunahmen. Die geſetzliche Kerndeckung 
des Notenumlaufs beträgt 58,00 Prozent, die ſupplementäre 
Deckung durch deckungsfähige Wechſet und Metallgeld 53,9 
Prozent, ſo daß ſich die geſetzliche Geſamtdeckung des Noten⸗ 
umlaufs auf 111,9 Prozent beläuft. 

Aenderung im Jollturif. 
Im polniſchen Geſetzblatt „Dziennik Uſtaw“ wurbe eine 

Verordnung des polniſchen Skaatspräſidenten veröffentlicht, 
nach der die Anmerkiung 5 zur Pofition 140 Artikel 1 des 
Zolltarifs (Anlage zur Verordnung vom 30. Oktober 1925) 
wie folgt abgeändert 2 — 

„Anmerkung 5: Alle in Poſition 140 genannten Erzeug⸗ 
niſſe — ausgenommen Eiſenbahn⸗, Kleinbahn⸗ und Straßen⸗ 
bahnſchienen (gefurcht) — von einer Feſtigkeit von öß bis 
70 Kilogramm einſchließlich auf 1 Quabratmeter Gewicht, 
find nach den entſprechenden Punkten mit einem Zuſchlag 
von 10 Zloty für 100 Kilogramm gu verzollen, von einer 
Feſtigkeit über 70 auf 1 Quadratmillimeter — nach den ent⸗ 
ſprechenden Punkten mit einem Zufchlas von 55,.— Zloty für 
100. Kilogramm“. — b 

Dieſe Abänderung iſt bereits in Kraft getreten. Nach 
dieſer Verordnung werden alſo nunmebr ſämtliches in Po⸗ 
tion 140 angeführtes Eiſen und Stabl (Halbfabrikate, Klach⸗ 
eiſen und. ⸗-Stahl, Te, C⸗ und B⸗förmiges Eiſen und Stahl 
und dergl.) außer den im Zolltarif angeführten Zöllen mit 
noch Wb. Zuſchlag von 10 bzw. 55 Zloty per 100 Kilogramm 
verůy —* 
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auch äußerſt preiswert iſt. 
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Die Wahgonſtelung für die Kohlengruben. 
Zu der von uns veröffentlichten Meldung der „Polonia“ 

und der „Rzeczpoſpolita“ über eine angeblich infolge Wag⸗ 
gonmangel bevorſtehende Entlaſſung von 12000 Arbeitern 
in beu vberſchleſtſchen Kohlengruben meldet die volniſche 
Telegraphenagentur folgendes: 

„Im Zuſammenhang mit der in der vorgeſtrigen „Rzecz⸗ 
poſpolita“ erſchtenenen unwahren Nachricht über die Zu⸗ 
teilung von Kohlenwagen in Oberſchleſien iſt das Folgende 
feſtzuſtellen: ů 

Im September d. J. wurden Oberſchleſien von ſeiten der 
polniſchen Stgatsbahnen 56 000, von ſeiten der oberſchleſiſchen 
Bahnen 94 000 und ſeitens der deutſchen Bahnverwaltung 
63 000 Wgagons zur Verfügung geſtellt. 

Die Zuteilung der oberſchleſiſchen Kohlenwagen erfolat 
ſowohl in Deutſch⸗Oberſchleſien, als auch in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien durch eine gemiſchte polniſch⸗deutſche Kommiſſion, 
die auf Grund der Genfer Konvention ins Leben gerufen 
worden iſt. 

Die deutſchen Waggons, die Oberſchleſien geſtellt werden, 
werden in Polen mit Hilfe derſelben aemiſchten Kommiſfton 
zugeteilt, wobei die deutſchen Wagen nach der Befrachtung 
nicht nach anderen volniſchen Direktionsbezirken, ſondern 
ausſchliehlich nach Deutſchland entſandt werden dürfen. 

Dagegen verfligen die polniſchen Staatsbahnen in Katto⸗ 
W0 für Befrachtungszwecke ansſchließlich über volniſche 

agen. 
Seit dem 2, Oktober d. J. haben die deutſchen Bahnen die 

Zuſuhr deutſcher Kohlenwagen nach Polniſch⸗Oberſchleſten 
eingeſtellt, wobei die Verringerung der täglichen Zuteilung 
an dieſen Wagen ſich auf 2000 Waggons täglich beläuft (ih⸗ 
Tonnenwagen). 

Die von der „Rzeczpoſpolita“ gebrachte Nachricht iſt dem⸗ 
nach vollkommen unwahr und zwar deswegen, weil die 
Höchitziffer der Verringerung der geſamten Waggonzu⸗ 
teilnnga in Oberſchleſien nicht 9000, ſondern lediglich 2000 be⸗ 
trug und ausſchließlich durch die Auordnungen der deutſchen 
Elſenbahnen hervocggerufen worden iſt. 

Die von der „Rzeczvoſpolita“ veröffentlichte Bericht iſt 
bereits dezwegen unmahr, weil die durchſchuittliche Tages⸗ 
zuteilung ſämtlicher Wagenkategorien in Oberſchleſien die 
Zahl 8⸗50 nicht überſchreitet und der Bedarf in Höhe von 
12 000 Waggons niemals zu verzeichnen geweſen iſt. 

Zur Zeit iſt die Kohlenwagenzuteilung in Oberſchleſien 
vergrößert worden, tro5z des ungemein aroßen Bebarfs in 
den auderen Koblenbezirken und der Saiſontransvorte. 

Die Lage auf dem Danziger Holzmarkt. 
Die Ausſichten jür die Konjunkturgeſtaltung in der näch⸗ 

ſten Zeit werden optimiſtiſch beurteilt und man rechnet be⸗ 
ſtimmt mit einer Belebung bis zum Frübjahr. Ein Ge⸗ 
kahrenmoment für dieſe Belebung bildet allerdings gegen⸗ 
wärtig das Anziehen der Frachtraten: das ſprunghafte Em⸗ 
vur Volgc. der Sätze hat eine Stockung der Verladungen 
zur Folge. 

Die Preiskoniunktur bleibt weiterbin gedrückt. Dabei 
nzeigt ſich der eugliſche Markt immer aufnahmefähiger für 
das polniſche Material, das ſowobl qualitativ befriedigt, wie 

Der Eichenmarkt iſt gleich⸗ 
bleibend gut, wenn auch ruhig. Nachfrage beſteht aus 
Schweden, das immer ein guter Abnehmer vpolniſcher Eiche 
war, ſowie aus Holland, das Abnehmer von Rundeiche iſt, 
während Belaien vor allem Schnittmaterial aus dem Markt 
nimmt. Stark belebt iſt der Grubenbolzexport, beſonders 
aus den polniſchen Eulenfraßgebieten in Poſen und Pom⸗ 
merellen. Die Bedarfsländer, die früber in Finnland kauf⸗ 
ten, tätigen ihre Einkäufe mehr und mehr in Danzig. 

Schon heute rechnet man damit, daß nach Beendigung des 
deutſch⸗polniſchen Zollkrieges die Sendungen nach Belgien, 
Holland und Frankreich infolge der geſtiegenen Frachtraten 
den Landweg über Deutſchland nehbmen werden. 

Die Einfuhr reglementierter Waren nach Polen. 
Das polniſche Finanzmintſterium gibt bekannt, daß aus⸗ 

ländiſche Exporteure berechtigt ſind, Anträge auf Geneh⸗ 
migung der Einfuhr reglementierter Waren direkt an das 
Miniſterium ſür Handel und Induſtrie oder durch Ver⸗ 
mittlung der diplomatiſchen Vertretungen zu richten. Die 
Einfuhrerlaubnis wird dann den inländiſchen Abnehmern 
boben die auch die entſprechenden Gebühren zu zahler 
aben. — 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 18. Oktober: Norweg. D. „Echo“ (298) 

pon Stettin mit Heringen für Bergenske, Hafenkanal; deut⸗ 
ſcher D. „Bonus“ (519) von Hamburg mit Gütern für 
Behnke & Sieg, Freibezirk; engl., D. „Taunton“ (905) von 
Rotterdam, leer für, Shaw Lovell & Sohn, Kaiſerhafen; 
norweg. D. „Bomma“ (461) von Oslo mit Gütern für Ber⸗ 
genske. Kaiſerhafen; deutſcher D. „Kapitän Kroß“ (394) von 
Rotterdam, leer für Artus, Weichſelmünde; deutſcher D. 

„Käthe“ (2867) von Königsberg mit Gütern für Prowe, 
Hafenkanal; deutſcher D. „Friesland“ (341) von Rotterdam 
mit Gütern für Danz. Sch.⸗K. Schellmühl; deutſcher D. 
„Danzig“ (575) von Lübeck, leer für Lenczat, Marinekohlen⸗ 
lager: ſchwed. D. „Ivar“ (716] von Kondon, Leer füür. Behnke 
& Sieg, Weſterplatte; ſchwed. D. „Marie“ (1132) von Ant⸗ 
werpen, leer für Behnke K Sieg, Kaiſerhafen: ſchwed. D. 
„Skandia“ (823) von London, leer für Behnke & Sieg, 
Weſterplatie; ſchwed. D. „Kon Jeamſſon“ (899) von Malmb, 
keer für Behnke &K Sieg. Weſterplatte; norw. D. „Peer Gynt⸗ 
von Stockholm, leer für Behnke & Sieg, Stroßbdeich; deut⸗ 
ſcher Schl. „Reinicke“ (10) mit den Seel. „Marianne“ (339) 
und „Irmgard“ (752) von Kopenhagen, leer für Bergenske, 
Schellmühl; norweg, D. „Ornefjell“ (861) von London, leer 
für Behnke & Stieg, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 18. Oktober: Deutſcher D. Rbea⸗ (293) 
nach Königsberg mit Gütern; deutſcher D. „Axgo⸗ (1171 
nach Rotterdam mit Holz; Danziger D. „Proſper“ (410) nach 
Antwerpen mit Holz: ſchwed. Schl. „Virger“ (10) nach Stock⸗ 
holm mit Gasöl: ſchwed. D. „Roslagen“ (823) nach Stock⸗ 

bolm mit Kohlen; ſchwed. D. „Tyr, (492) nach Stockbolm 
mit Koblen: dän, Segler „Johanne⸗ (56) nach Naxö mit 
Kohlen; dän. M.⸗S, „Erna“ 145) nach Abues mit Getreide: 
dän. S. „Gutmund“ (73) nach Hasle mit Kohlen, dän. S⸗ 
„Aliea“ 63) nach Middelfart mit Hols; Danziger Schlepper 
„Ernit“ GO8) mit dem Seel. „Danzig I (570) und dem Seel, 
„Danzig II“ (596) nach Odenſe mit Koblen; dän. D. „Guſten, 
1355) nach Falkenberg mit Kohlen; ſchwed. D. Jaguar 
(648) nach Pitea mit Kohlen; dän. D. „Dannefiell“ (724, nach 
Neweaſtle mit Holz; deutſcher D. Käthe“ (267). nach Ham⸗ 
burg mit Güdern.



  

Halbwüchſige Mörder. 
Die ſteinende Kriminalttät ber Ingendlichen. — Mordverluch 

nui ein Tanzkleid. — Was treibt das Kinb zur lintat? 
Die ſtattliche Liſte jugendlicher Verbrecher, deren Taten 

in deu letzten Monaten weithin ungeheures Auffehen erregt 
haben, wird vorläufig von dem noch nicht fünſgehn Jahre 
Alten Karl Ernſt Müller, der vor wenigen Tagen in 
Orantenburg bei, Berlin drei Menſchen, darunter zwei 
gaͤnzlich hilfloſe Greiſe, gemordet atſ— und dem Mutter⸗ 
mörber von Bingen beſchloffen. wei andere Kapitalver⸗ 
brechen der jüngſten Vergangenhell, die in der Chronik der Berbrechen ſaſt einzig daſtehen, haben gleichfalls Jugendliche alb Urheher: der Mord an der Gräfin Lambsdborff und das 
Eiſenbahnattentat bei Leiſerde. Weber und Schlefinger, die den D⸗Iug zum Entgleiſen brachten, ſind zwar ſtrafrechtlich 
nicht mehr den Jugendlichen zuzurechnen; aber auch ihre Tat kommt aus den dunklen Tiejen einer irregelelteten Kindes⸗ 
ſecle, die die Kunſt des Pfychologen vergeblich auufzuhellen ſich müh. Daß gerade die Achtzehn⸗ bis Einundzwanzig⸗ 
jäbrigen am meiſten der Gefahr der Berwahrloſung und des KAbglettens in die Abgründe der Kriminalltät ausgeſetzt ſinb, iſt eine Beobachtung, die durch dle Praxis immer wieber beſtätigt wird. 

Der Krieg hat elne ſtartke Zunahme der von Jugend⸗ 
üchen begangenen Verbrechen und Vergehen gegen die Perſon gebracht; befonders Morde, Körperverletzungen 
und Sittlichkeitsverbrechen haben ſich vermehrt. Und das 
iſt ja das Beunruhigende am Problem der Kinderverbrechen. 
Daßd am häuſigſten vorkommende Jugendlichendelikt, die Verletzung des Eigentumsbegriffs, braucht keineswegs 
immer verderbter Moral, ſchlechter Erziehung, ererbten 
ſchlechten Eigenſchaften oder angeborener Neigung zum Böſen zu entſpringen. 

Oit handelt es ſich nur um eine Unüberlegtheil, 
um Verführung ober Leichtſiun, manchmal ſogar um an ſich durchaus anerkennenswerte Motive, etwa, wenn wiß⸗ begierige Jungen altes Metall oder Draht ſtehlen, um zu baſteln, wenn arme Kinder in die lockenden Auslagen elnẽs Warenhauſes greifen, um ihren Eltern oder den frierenden Geſchwiſtern eine Freude zu machen. Dieſe jugendlichen Verirrungen ſollen nicht beſchönigt werden; dennoch braucht man nicht immer von einer kriminellen Handlung zu ſprechen, und pft wird der Erzieher beſſer als der Richter Eön kleinen Sünder auf den rechten Weg zurückführen nnen. 

Höchſte Aufmerkſamkeit verdient dagegen der Anteil, den die Jugendlichen ſeit Jahren an den Verbrechen wider Leib und Leben nehmen. Die Zunahme dieſer Fälle bleibt keinetzwegs auf Deutichland beſchränkt. Man erinnert ſich des Prozeſſes gegen die beiden Millivnärsſöhne Loeb und Leopold, die im Jahre 1924 in Chicago den kleinen Frant ermordet hatten. In Frankreich ſtanden im Jahre 1925 nicht weniger als 36 600 Jugendliche unter achtzehn Jahren vor ihrem Richter, wovvn nicht weniger als die Hälfte mehr⸗ mals nyrbeſtraft war. Eine Reihe von furchtbaren Mord⸗ taten, mit ungewöhnlicher Kaltblütigkeit und Hemmungs⸗ loſigteit begangen, erregten weit über die Grenzen des Landes Auffehen und Abſcheu. 
Nuch in Wien hat ſich nach dem Kriege eine Reihe von Kinderverbrechen zugetragen, die großes Auffehen erregten. Im Juni 1024 wurde eine Siebzehnjährige zu zwei Jahren ſchweren Kerkers verurteilt, weil ſie ihre Tante zu er⸗ morden verſucht hatte. Das Mädchen wollte mit ſeinemn Viebſten auf Sen Militärball vehen, beſaß aber nicht das er⸗ forderliche Tanskleid, und ſo ſchiug es die Tante einſach mit der Hacke nieder, um ihr das notwendige Geld wegnehmen zu können. Im ſelben Jahr ermordete ein Sechzehnfähriger, Gäſabri von dem Wunſch, ein Fahrrad zu befitzen, einen bslahrigen Mechaniker mit einem Hammer. 
jel allen dieſen Untaten wirken die Kaltblüitgkeit und der Zynismus, den die Verbrecher nachher an den Tag legen, erſchreckend. Man iſt nicht ſelten verſucht, geradezu von Gefühlloſigkeit zu ſprechen. Wer aber möchte ſich vermeſſen. zu ergründen, was in der Seele eines ſolchen Kindes vor⸗ geht? Bei ihm herrſchen mehr als beim Erwachſenen Ge⸗ kühle und Affekte. gute und böſe Neigungen, fie herrſchen, und bas iſt das Entſcheidende, hemmungslos, von keiner feſten Weltanſchauung, von keiner ſozialen Einſicht, von keiner Lebenserfahrung gezügelt. Die ungehemmte Phan⸗ taſte, aufgepeitſcht durch tauſend äußere, unverarbeitete Einörücke, irregeleitet durch ſchlechte Lektüre oder Ver⸗ führung, zu nachſichtige oder zu ſtrenge, alſo falſjche Er⸗ ziehung, iſt der Näbrboden, auf dem die ſchlimmen Gedanken and aus dieſen die böſe Tat reiſen. Deutlich kann man bei Auteilepen Jugendlicher die Urſachen in zwei Gruppen jen: 

den Einfluß von anßen und die innere Anlage. 
Das Kind, das aus zerrütteten Familienverhältniſſen kymmt, das in Not und Entbehrung aufwächſt, dem Eltern Ein faljches Vorbild geben, wird leicht auf die Bahn des Böſen gebrängt, um ſeine Lebensbedürfniſſe u befriedigen. Bei andexen wirken die krankhafte Veranlagung oder ſchwere erbliche Belaſtung ſo ſtark. daß der Jugendliche ſelbit dann, wenn er ans gepröneten Verhältniſſen ſtammt, ſtrauchelt. Auch eine überhitzte Phantaſie oder der. Nachahmungstrieb 
   

   

  

Schloßßtaſerne im Beſten Berlins nniergebracht, die, wie unſer Bild zeigt, für diefe Zwecke durchaus geeignet if. nech⸗ dem ſie früher jahrzehntelang eins der Berliner Garde⸗ réegimenter beberberate. 

    

kann die Triebſeder zum Böſen ſein. Nach dem bereits er⸗ 
wähnten Prozeß Loeb⸗Leopold wurben in amerifaniſchen 
Städten noch mehrere Mordtaten von Jugendlichen be⸗ 
gangen., die „Loeb und Leppold ſpielen“ wollten, und auch bas 
Attentat von Leiſerde hat, wic man ſich erinnert, in den 
letzten Wochen Nachahmungen erlebt, die allerdings harm⸗ 
loſer auslieſen, Jugendſiche mit ausgeſprochenen Ver⸗ 
brechernaturen ſind erfreukſcherweiſe kelten. Wenn ſie jedoch 
borkommen, und durch ihre Unfähigkeit zur Reue und 
eͤbleren Retzungen abſtoßend wirxken, ſo iſt bei ihnen, die 
meiſt aus ichwer belaſteten Familien kommen, 

die kranthafte Veranlaaung ſelten zu verkennen. 
Es iſt ſchon viel für die wirkſame Bekämpfung der Kinder⸗ 
verbrechen geſcheben; dennoch iſt erſt der Anfang gemacht, 
und die, Geſellſchaft ſelbſt muß ſich in noch höherem Maße 
als bisher dieſer verirrten Geſchöpfe annehmen, die nicht 
inner verdammenswert, ſebr oft eher des Mitleids würbig 

und. 

  

Unentſchieden. 
gein beuiſher Meiſßier. 

In der ſchönen neuen Weſtfalenhalle in Dortmund fand zwiſchen dem deutſchen Exmeiſter der Schwergewichte, Hans Breitenſträter und dem Studentenboxer Ludwig Heymann der Kampf um die deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft ſtatt, der, wie bereils gemeldet, unkniſchieben endete. Unſer Bild zeigt, die beiden Gegner vpr Beginn bes Kampfes. Links Breitenſträter, in der Mitte der Ringrichter Rotenburg, rechts Ludwig Heymann. 

Aber Greichen. 
Kreditſchwindeleien der Berliner „Sommerkönigin“, 

Der Verband der Deutſchen Modeinduſtrie bat auf Drän⸗ gen verſchiedener Modehauſer gegen die bekannte Filmdar⸗ ſtellerin Grete Reinwalb, die im vergangenen Sommer bei einer Schönheitskonkurrenz im Lunapark zur „Sommer⸗ königin“ gewählt wurde, bei der Staatsanwaltſchaft Straf⸗ antrag wegen Betrugs und Kreditſchwindeleien geitellt. Bei zahlreichen Firmen ſoll Grete Reinwald Kleider auf Kredit gekauft und durch Borſpiegelung falſcher Tatſachen ihre Lieferung durchgeſetzt haben, obne einen Pfennig zu be⸗ sahlen. Der Hauptiſchuldige an dieſem Verfahren ſcheint allerdings nicht die Künſtlerin felbſt, fondern ihr Mann, ein gewiſſer Herr Sensburg zu ſein. Wechſel, die er ausſtellte, wurden nicht eingelon. Pfändungen verliefen vollkommen fruchtlos. Herr Sensburg leiſtete den Offenbarungseid, bei dem er angab, vollkommen mittellus zu jein und von ſeiner Frau unterhalten zu werden. Auch alle gerichtlichen Klagen von Firmen verliefen ergebnislos, da ſowohl Grete Rein⸗ wald wie ihr Gatte Sensburg immer wieder den Offen⸗ 

Arf Helzbeinen dreimul um die Well. 
Die Sdette eines ebemaligen kranzsſiſchen Fliegerleutnants. Gibt es noch Globetroiter. die bejondere Bewunderung verdienen? Hier die Antwort: Der ehemalige franzöſiſche Fliegerleutnant Pernok Hat. ahwohl ihm nach ſeiner Ver⸗ wundung bei Dirmniden beide Beine amputiert werden mußten, vor einigen FJahren den Borfatz gefant, ant Holz⸗ beinen in ſechs Jahren dreimal die Welt zu odn- v Der merkwürdige Beltreiſende, übezaug pbmuſtiſch ge⸗ kletdet, rief in dieſen Tagen in den Straßen Hannovers benn 1. Was Anfſeben hervor. 60 000 Ktlometer i 

    

   

  

Ediſen gegen hengrethenber Filn.- 
Ediſon hat kürzlich ſeine Anfichten darüber Meeutdgiseriubr tie wär in den nächften Dreißig Jahren van STind zu e 

9 vorans, die piele wichtige Nenerungen bring⸗ dürft allen Dingen iſt nach feiner Meinaung die Seit Stcht mehr Pus Sichtsilder gezeigt werben, die 
Das mürde natürlich weit größere ülmütreifen und nrä Sgere RNaſchinen erjordern; Safütr cönvten ſich dem Auge uber Sinzelhe die gegenwärtig bdem Beſchauer noch 

Sie sroSen Koſten, die ſorche ieſenfilme en Anipruch   
  

Ein Spion des Wellbrieges. 
Das „Eichhöruchn“ macht einen Spruna. 

Eine eigenartige Spionagegeſchichte erzählte dleſer Tage 
der Rechtsvertreter eines engliſchen Bankrottverwalters vor 
dem deutſch⸗engliſchen gemiſchten Schiebsgericht — das leine 
Arbett in London wieder aufgenommen hat — um zu be⸗ 
weiſen, daß das⸗Deutſche Reich für die Schulden eines ebe⸗ 
malig bauriſchen Staatsangehörigen in England, in Döhe 
von Lſt, 1518 zu haſten habe. Es handelt ſich um einen ge⸗ 
wiſſen Dr. Ch. Hermann Leibbrand, der 1007 nach England 
auswanderte, im Laufe des Krieges interniert und ſpäter 
nmach Deutſchland abgeſchoben wurde. Der norwegiſche Vor⸗ 
litzende des Schiedsgerichtes ſtellt feſt, daß nach egehbrigtelt 
Abweſenheit jeber Reichsdeutſche ſeine Staatszugehörigkeit 
verliert, falls ſie nicht ansdrücklich bei einem Konſulat er⸗ 
neuert wird. In dieſem Falle wäre das 1517 der Fal ge⸗ 
weſen und ſomit das Deulſche Reich nicht mehr haftbar für 
die finanziellen Verpflichtungen dieſes Manues. 

Der Kläger behauptete, daß Dr. Lelbbrand gar nicht ſeine 
Staatazugehöriakeit habe verlteren können, weil er als ein 
von der deutſchen Regierung angeſtellter und bezahlter Spio⸗ 
nageagent ſich in England aufgehalten habe. Im Jahre 1011, 
gerade um die Zeit des Agadir⸗Zwiſchenfalls, habe Dr. Leib⸗ 
brand ein Telegramm bekommen, das überfeßt lautete; „Das Eichhörnchen iſt im Begriffe, einen Sprung zu machen. 
Leibbrand habe ſpäter ſelber geſagt, daß mit „Eichhöruchen⸗ 
der deutſche Kaiſer gemeint geweſen ſei. Später habe Dr. Leibbrand verſucht, Kontrolle in elektriſchen Unternehmen 
an der, Südküſte zu erhalten, deren euch gab bei Ausbruch 
eines Krieges fatal geweſen wäre. Auch babe ſich der an⸗ gebliche Spion darum bemüht, daß eine Eiſenbahn an der Küſte von Suffolt gebaut würße, die bei'einer deutſchen nden waſlon „natürlich von hohem Wert“ für die einfallenden Truppen geweſen wäre. Mit Auto und Ruderboot habe dieſer deutſche Reglerungbagent anßs genaueſte die fübengliſche 
Kliſte ausſpioniert and bei Ausbruch des Krieges in ſeinem ängſtlich verſchloſſenen Hauſe viele Zeichnungen und Doku⸗ mente verbrannt, die ſeine Verbinbung mit Berlin hätten aufdecken können. ů So der engliſche Solicitor, und dies alles, im bie Zuge⸗ börigkeit Dr. Leibbrands zum Deutſchen Reich vor dem Kriege zu beweiſen bzw. 1518 Pfund Sterling dem Deutſchen Reiche abzunebmen. Der deutſche Regierungsvertreter im Semiſchten Schiedsgericht wies darauf hin, daß durch nichts eine ſolche Spionagetätigkelt bewieſen worden ſet und nie⸗ mals ein engliſches Kriegsgerſcht einen ſolchen Spionage⸗ fall DDnag gemacht habe. Wenn aber trotz diefer Argu⸗ mente Dr. Leibbrand ein von der deutſchen Regierung be⸗ auftragter Agent gewefen ſei, ſo dürfte er erſt recht kein deutſcher Staatsangeböriger geweſen ſein, weil alle Staaten mit Vorliebe Männer als Spione verwendet, die durch ge⸗ wiſſe formelle Umſtände keine Staatszugehörigkeit beftitzen. 

Ein endgultiges Urteil über dieſen Fall wurde von dem Schiebsgericht noch nicht ausgeſprochen. 

  

Ein Nan, ber ſemen Nanen vergih. 
Nach einem Bericht der „Chlcogo Tribune⸗ ereignete ſich auf dem Kongreß der Amerikaniſchen Legion in Phila⸗ delphla ein eigenartiger Zwiſchenfall. Ein ehemaliger ameri⸗ kaniſcher Soldat beſtieg die Tribüne und ſagte Ihne Um⸗ ſchweiße: „Kann mir jemand ſagen, wer ich bin? Man nennt mich Jerry Tarbot, aber das iſt nicht mein richtiger Name. Scit Frei Jahren habe ich das Gedächtnis verlyren. möchte meinen Vater und meine Mutter wiederfinden, wenn jic noch leben. ich möchte meine Heimat wiederſehen. Wer bin ich? Im welcher Kompagnie habe ich gebient? Welches iſt meine Adreſſe? Ich bitte euch, mir dieſe Fragen zu be⸗ antwurten.“ Nach einigen Sekunden peinlicher Stille trat ein Krieger vor und ſagte: „Ich glaube. daß ich den Mann kenne. Iſch erinnere mich, daß er in der 16. Kompagnie des 5. Marineregiments gedient hat, aber ich kann mich feines Namens nicht entſinnen.“ Sofort telegraphierte der Prä⸗ ſident des Kongreſſes an die Abjutantur des Marinekorps, um ſich die Namen der Soldaten der 16. Kompagnie über⸗ mitteln zu laſſen. Man hofft, daß es gelingen wirb, den »lebenden Toten“ zu identifizieren.     

Das uene Dänenkabel. 
Danemarks nener Auſchlaß an den Feruſprecherselkserkchr. Tänemark iſt jetzt mit einem neuen Kabel an den inter⸗ enropäiſchen Fernſprech⸗Weltverkehr angeſchloſſen. Bisher gab es nur Land⸗Pernſprechleitungen und ein Nordſeekabel, nunmehr iſt zwiſchen Barnemünde und Gijebſer ein neues Ternkabel gelegt worden. Es handelt ſich um ein Kabel des Siemens⸗Pupin⸗Syſtems, das die Siemens & Halske⸗A.⸗G. bergeſtellt und gelegt bat. Am Strande von Warnemünde begiunt das Zabel auf einem Prahm, der dem Kubellege⸗ dampfer folgte und wurde dann bis zur däniſchen Küſte aus⸗ gelegt. — Uuſer Sild zeigt den Kabeldampfer beim Aus⸗ 

  
—* 

der ſchwierigſten techniſchen Arbeiten, da ſtändig die Gefahr des Reißens oder der Ueberlaſtung der Berlegungsmaſchine beſteht. Reißt aber einmal das Kabel, ſo iſt ſeine Auffin⸗   dung oft mit großen Schwierigkeiten, vor allem aber ſteis mit jebr haben Koſten verbunden. 

       



  

   
Der Mällabladeplat als Wochenmarit. 

Um die 

Der Langfuhrer Wochenmarkt iſt bekanntlit 0 ven ch ů ch Losßerder nat 
iegenden Gelände 

aße und der bamit verbundenen Umlegun⸗ 

ſchwierigkeiten, die ſich infolge der Straßenarbeiten in der Haupt⸗ 

ergeben haben ſollen ů bereits een Peſaßl 
Geſtern beſaßte ſich 010 der Lan 

mit dieler Angelegenheit. Studienrat 
derte in treffender 
uſtände der Langfuh 
üheren Marltplatzes dicht am 
eſchickung oes Marktes mit Waren aus 

Konſumenten zußute kam; 

Verlegung des Markles in Lungfuhr. 

von der Bahn⸗ 
des Ferberweges 
wurden Verkehrs⸗ 

inter der Unterführun, 
verlegt worden. Als Grun, 

des Hauptverkehrs 
angegeben. Dieſe unglückliche Maßnahme 

die Veſſenlichtelt beſchaͤftigt. 
at 

fuhrer Verſchönerungsverein 
i6 beiſe Wie unhall u biß 

und draſtiſcher Weiſe die unhaltbaren 
rer Marktverhältniſſe. Die günſtige Lage des 

Langfuhrer Bahnhof erhöhte die 
der Kaſchubei, was den 

denn hierdurch fallen die verteuern⸗ den Aufläufer weg. Ungeheure Summen ſeien bereits für die Her⸗ richtung der Bahn ofſtraße als Marktplatz ausgegeben worden. Auch E Ungünſtige em Fie war der Marktplatz 
E beſtens geſchültzt. 

gerne den Mochenmarkt beſuchten, da er au 
ein Wünder, wenn die 

von allen Seiten 
ivbn- Hausfrauen 

bunſ zu erreichen war und man dort billig und gut einkaufte. 
te ein Blitz aus 

ver Marktverwaltung, 
séuchtenden Gründen verlegte. Der vebiet Matktplatz imi. uffret auf einem Müllabla 
licher Unrat in 

heiterem Himmel kam dann die Verordnung 
die den Wochenmarkt aus nicht ein⸗ 

eplatz, wo noch ämt⸗ 
unmittelbarer Nähe des Marktplaßes abgeladen 

wird. Fürchte 
Regenwekter iſt übt 
führende Straße be 
müſer. den Boden und wird zur Plage 
käufer. Die ſchlim 
wenn Staubwolk 

rlicher Geſtank verpeſtet die Luft. Bei 
jerhaupt nicht durchzukommen, da nur die durch⸗ 
efeſtigt iſt. 0 Men Kiche ſir Schmuͤtz bedeckt 

ur Käuſer und Ver⸗ 
imſte Gefahr beſteht jedoch bei trockenem Welter, 

en aufwirbeln und ſich als Schmutz⸗ 
Iu 92 die feilgebotenen Waren legten. Und dieſes alles m eitalter 
fähr beſteht. 

der Hygiene, wo ſtärkſte Typhusge⸗ 

„Eine m. müM Mcichgei, der Waren beſteht nicht, da keine 
wie apfſtellen, n der Bahnhofsſtraße, vorhanden ſind. Kein lunber, wenn die Produzenten dem Markt fernbleiben und das 

Auſkäufertum 
mil L. eign 5 
„Wie wir bereits mitteilten, ſoll der Langfuhrer 

bis auf weiteres n⸗ 

breitmacht, was eine Verteuerung der Waren 

Wochenmarkt 
ſach der MParienſtraße verlegt werden. Auch 

bamit war die Verſammlung nicht einverſtanden. Es wurde die Rückverlegun 
/ mit Nachdru Halrdie 

urch die gerade auf dieſem Gebiet äußerſt rührige mit Leichtigkeit 
Polizei beheben. 

g des Wochenmarktes nach der Bahnhofsſtraße 
Dis Verkehrsſchwierigkeiten ließen. ſich 

Bie Proteſtverſammlung ſchloß mit der Annahme einer Re⸗ ſolution, in der die Rückverlegung des Marktes nach der Bahn⸗ 
bofſtraße gefordert 
zwätter Marttplaß 

wird. Am „Neuen Markt“ könnte evtl. ein 
eingerichtet werden. 
  

Die Chöbopjerki⸗Ausſtelung in Stabtnuſenn. 
Eine 

Chodowiecki' 
unendliche Fülle kleiner Meiſterwerke Dantel 

s hat die Leitung des Danziger Stadt⸗ 
muſeums zuſammengetragen, um den 200. Geburtstag des 
Kiogen Sohnes unſerer Stadt in einer Ausſtellung zu ehren, 
zzwar ſind wir ſelbſt arm an Originalen ber berühmteſten SWerke von der Hand des Künſtlers — öte meiſten von übnen 
beftnben ſich in der Preußiſchen Kunſtakademie, deren Direk⸗ 

rrer war, — doch befinden ſich außer einer Sammlung des 
tadtmuſeums en 

im Privatbeſit 
Anusſtellung zur 
die Sammlungen Behre⸗Hliva, 
und Basner⸗Zoppot. 

och viele zum Teil wenig bekannte Bildchen 
Danziger Sammler, die ihre Schäte für die 
Berfügung gceſtellt baben. Zu nennen ſind 

Volkmann-⸗Zoppot 
Außerdem enthält die Ausſtellung viele Drucke von hohem Wert. 

„Chodowieckt, den wir heute noch faſt wie einer der Größ⸗ ten fetern, ijt dennoch nur aus ſeiner Zeit zu verſtehen. Es ift der Künſtler 
aweiter ſein M. 
Darum ſind alle 
riſche Dokumente, 
zwar ſeine Nachteile, 
ſtröſen Moraliſieren, 
jeiner, Kunſt, ab 

des preußiſchen Rokokos, der wie kein 
ilieu zu ſehen und zu geſtalten verſtand. 
ſeine Zeichnungen und Stiche kulturhiſto⸗ 

„ bezaubernd und feſſelnd zugleich. Das hat 
kann er doch oft nicht los vom phili⸗ 
ſteckt doch viel Spießbürgerlichkeit in 

er ungeachtet deſſen kann ſie uns heutige Menſchen in ihrer unkomplizierten und liebenswürdigen Art noch in 
ſeine Nadiernade 
feſtem Stil, von 
mentale ſtreifend⸗ 
den, uns liebevo 

obem Maße entzücken. Sein Stift und vor allem 
Lzaubert uns eine ganze Welt von graziö⸗ 
beſchaulichem Daſein von leicht das Senti⸗ 
er Romantik vor, daß wir gezwungen wer⸗ 
Ü in ſie zu verſenken, intereſſiert und er⸗ 

götzt dem Künſtler zu ſolgen. 
Chobowiecki k- annte ſeine Umwelt, es entging ihm nichts, und wenn es irgend noch etwas gab, das er von einer neuen Seite zu ſehen vermuchte, ſo vermerkte er es mit der Ge⸗ wiſſenhaftigkeit hes Chroniſten und' gab es mit der Geſtal⸗ tungskraft des Künſtlers wieder. Er ſammelte ſeine Ein⸗ drücke im engſten Kreis der Familie, auf der Straße, in der Natur. begeiſterte ſich an jedem Objekt und Zeichnete treulich nieder. Er vertiefte ſich in die Geſchichte ſeiner Zeit, ſog ihre Litergtur in ſich, 

Muhen und uns näher zu bringen und verſtänd⸗ 
'en. — 

Wer Cuſt und Liebe hat, jene 

zu ver 
licher zu    

wiederzuerleben, 

es ge⸗ 

„um ſie durch ſeine Illuſtrationen 

Zeit des ſpäten Rokoko wer ſich vor allem einen äſtbetiſchen Ge⸗ nuß nicht enigehen laſſen will, der jehe ſich die Danziger Außſtellung an. Er wird manches Köſtliches finden und wird außerdem feſtſt Eellen k6 nnen, wie wenig Chodowiecki lesten Endes popalar 05 er wird dieſen Künſtler ſchäten und Lieben lernen. Wie beſt⸗ 
den Künſtler in 

aulich iſt jenes Cabinet d'un peintre“, has 
ſeinem Familienkreiſe zeigt, wie inſtinktiv ſeine Klaſſikerillultrationen. wie genial in der Behandlung von Licht und 

—Tiſch, die nrit 
vergleichen iſt, 

Welcher köſtliche 
fahrt nach Franz 

fänger fehlen ni 
auch nur im ent 
erfordert 

zigers unendlich 

„Der Arbeiter⸗Abſkinenten⸗Bunb 

rine gemz Eichhe cine gemächlicheé 
gehen und Hineinverſenken, 

bohen Genuß Und die Freude an dem Schaffen dieſes Dan⸗ 

Schatten die Damenrunde am Lhombre 
Rembrandtſchen Zeichnungen durchaus zu „und wie amüſant die verließten Alten. Humor lieat nicht in der bekannten „Wall⸗ 

öſich⸗Buchholz“. Kalender⸗ und Almanach⸗ Illuſtrationen, ſelbſt ber u Latein⸗i Fur un Vilder für eine Latein⸗Fibel für An⸗ 
ich.. Es iſt unmöglich, all die Kleinodien 
fernſten zu bezeichnen, ibr Studium allein 

ch! Zeit und ein ltebevolles Mit⸗ 
das ſich allerdings durch den 

besahlt macht. 

  

Danzig bebandelte in ſeiner leczten Sitzung ein Thema, welches jetzt vielfach die Oeffentlichkeit beſchäftiat und zwar: „A 
im Danziger 
Der Redner zeigte die Schäden und unhaltbaren Zuſtände, welche ſich befondert ö 

[kobolismus Hafen,, Referent war Gen. P. Ster ke. 

im Vorsrt Neufahrwaffer beraus⸗ gebildet haben und das Anſehen des Danziger Hafens ichwer ſchäbigen. Befonders wurde das Kapitel Alkobalſchmuggel bebandelt und an Hand von Zahlen geßzeig“, wie aroß der Derdienſt der Schmuggler iſt. Gleichzeitig wurde auf die 
eren außen: vlitiſchen Folgen, welche die Freie Stadt 

  
  

Danzia, die als das Parabies der Alkoholſchmuaaler be⸗ kannt iſt, treffen können, hingewieſen. Der Redner forderte ſchürferes Eingreiſen der Bebörden, Insbefondere des Hafen⸗ ausſchuſſes, damit der Sorttſchmuagel eingedämmt werde, ober ganz aufhöre. Dle Ausſprache war außerordentlich leb⸗ haft.„Man erklärte ſich mit dem Reduer einer Melnung. Zwecks beſſerer Bekämpſung des Alkohols innerhalb der Arbeiterſchaft wurde weiter der Wunſch ausgeſprochen, daß ſich endlich alle abſtinenten Sozaliſten im Arbeiter⸗ Abftinenten⸗Bund, der Organiſation ſozta⸗ liſtiſcher Alkoholge aner zuſammenſchließen mögen, 

  

Es wird eine klare Antwort geforbert. 
Sind Höheroruppierungen von Beamien erfolgt? ,. Die von uns bereits gekennzeichnet gewundene Antwort der, zuſtänbigen, hauptamtlſchen Senatoren auf die im Volkatage geſtellte Kleine Anfrage, ob Höhergrupplerungen von Beamtien porgenommen worden lind, um ihnen den Verluſt des Gehaltsabbaues Aunſrüne im bat jetzt zu einer neuen ziemlich entſchiedenen Aüfrage im Volkstäg geführt. Die von ber „ Adelheib Mohn und der Fraktion Volkspartei geſtellte Anfrage hut folgenden Wortlanf: „Der Senat hat auf eine Kleine „Anfrage vom 90. Sep⸗ tember d. I, mit bemierkenswerter Schnelliskeit geantwortet, daß keine Hoberaruppierung von Beamien deshalb erfolgt wäre, um die Begſünſtigten Legen die bevorſtehende Geßalts⸗ küürzung ſicher zu ſtellen. Dieſe Autwort betrachten wir als amdSſel ßra, m ob t ‚ 5⁰ —.— — 'e Frage iſt, ob tatſächlich hergxuppierungen vorge⸗ nommen ſiund, und darüber ſagt die. Senatsérklärung gar nichts; man muß plelmehr aus det ungewößnlich gemun⸗ denen Form der Antwort ſchließen, daß der Senat sie Lal⸗ lache der Höherruppierung in ein zelnen Fällen nicht zu be⸗ ſtreiten wilnſcht (ſie abex auch nichtk offen zugeben willi), ſon⸗ dern nur Wert bärquf legt zu erklären, die Höhergruppie⸗ rung ſei nicht aus dem. behaupieten Grunde erfolat, Der Grand mag ſein, welcher er wolle; die Wirkung iſt kebenfalls die vehaäuntete, wenn Söhergruppierungen vor⸗ genommen ſind shat kann doch nicht UÜberſehen worden ſein. Wir fragen beshalb, erneut den. Senat und erbetten eine klare Antwort: 

Sind Höherhrüppierungen von Beamten vorgenommen wurden; ja oder nein) Wenn ia; in welchen beſtimmten Fällen und aus welchem Grundep“ ů‚ 
Der Senat wird nicht umhin können, diesmal von elner ausweichenden Antwort abzuſehen. ů 

der 
  

  

Der Llederfunger von Vürnerwieſen. 
Die Polizei darf nicht ſchlagen. 

Die Polizei hat das Recht, zu ihrer Verteidigung oder 
zur Erzwingung der Durchführung ihrer berechtigten An⸗ ordnungen vnn ihrer Waffe Gebrauch zu machen. Sie darf dies aber nicht tun, 
wachtmeiſter aus Bürgerwieſen, harte ſich vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten, weil er dieſe Unterſcheidung nicht gemacht hatte. Ein Arbeiter ging abends 10 Uhr auf der 
Dorſſtraße in angetrunkenem Buſtande und ſang. Vorher 
wanderten Wandervögel durch den Ort, die leichfalls ge⸗ kungen hatten, und dies ſchien dem UArbeiter einen Anreiz zur Nachahmung gegeben zu haben, Der patrouillierende 
Schupowachtmeiſter war jedoch nicht dieſer Meinung. Er 
ſah das Singen nur als Gröhlen und ruheſtörenden Lärm 
an und unterſagte es dem Arbetter. Dieſer aber war von ſeinem Geſang ſo erbaut, daß er dieſen Genuß ſich und der Bitrgerſchaft nicht entziehen wollte. 

Der Angeklagte erkunbigte ſich nun nach dem Namen des Sängers, erhielt aber nur eine patzige Antwort, Als Strafe 
hierfür gab der Angeklagte dem Arbeiter eine Ohrfeige, ſo daß dem Geſchlagenen die Mütze vom Kopfe über einen Zaln in den Garten fiel. Der Angeklagte holte die Mütze 
dann aus dem fremden Garten heraus. Der Arbeiter wurde ſebr wild und wollte ſich für bie Oöͤrfeige rächen, doch ſeine Angehörigen bielten ihn feſt. ů 

Der Schupowachtmeiſter war nun wegen Körperver⸗ 
letzung und Hausfriedensbruchs angeklagt. Der Haus⸗ friebensbruch wurde darin geſehen, daß er in einen fremden Garten ging. In dieſer Beziehung kam das Gericht aber 
zur Freiſprechung. Nach § 904 des B.G. B. iſt ein anderer 
beſugt, fremdes Eigentum zu betreten, wenn eine gegen⸗ 
wärtige Gefahr vorliegt. RNur entſtehender Schaden iſt 
dann zu erſetzen. Bezüglich der Sörfeige erkannte das Ge⸗ 
richt auf 20 Gulden Gelbſtrafe. ů 

  

Die Ringkümpfe in der Meſſehalle. 
Der polniſche Rieſe Pinetzki hatte geſtern abend in, 

Kawan ſeinen Mann gefunden. Zum erſten Male⸗ gelang es 
Pinetzki nicht, den Kampf innerhalb der ihm zur Verfügung 
ſtehenden Zeit zu ſeinen Günſten zu entſcheiden. Einmal 
batte er Kawan auch im gefürchteten Doppeknelſon, es ge⸗ 
lang ibm trotzdem nicht, Kawan zu legen. Die Polizeiſtunde 
machte dem ſpannenden Kampf ein unentſchtedenes Ende. 
Brylla hatte gegen Pooſhoff nichts zu veſtellen. Der deutſche 
Herkules aing trotz ſeiner 125 Kilo ſpielend mit ihm um. 
Brulla mußte ſchlietlich nach 20 Minnten eine Niederlage 
einſtecken. Der mit großer Spannung erwartete Kampf der 
beiden beſten Techniker Kunſt und Stekker enktäuſchte ein 
wenig, Die Kämpfe waren zu ausgeglichen. In der 48. 
Minute warf Stekker den Elberfelder, der dann behauptete, 
daß Stekker ihm ein Bein geſtellt hatte, Die Schiedsrichter 
konſtatterten Jedoch eine einwandfreie Niederlage. ů 

Heute abend ringen der deutſche Herkules Pooſhoff gegen 
Stekker, ſodann Pinetzki gegen den Juden Wildmann, im 
Beviadekampf Dhomſon gegen Kunſt und Kawan gegen 

rylla. — 

Ueber „Neuere und neueſte Plaſtikx“ wird Dr. Alfred 
Kuhn⸗Berlin in einem vom Kunſtvexein am Montag, den 1. 
November veranſtalteten Vortragsabend ſprechen. Der 
ſicherlich ſehr aufſchlußreiche Vortrag wird durch eine 
größere Sahl von Lichtbildern illuſtriert. Dem Vortra⸗ 
genben geht ein beſonderer Ruf voraus. Er iſt als Kunſt⸗ 
hiſtoriker mit einer Reibe von kunſtgeſchichtlichen Werken 
gu die, Oeffentlichkeit artreten, u, u, erſchienen „Neuere 
Klaſtik“ im Delphinverlag und „Ariſtide Maillol“ bef Ed.“ 
Seeman. Näheres wird noch im Anzeigenteil angekündigt. 

  

     
Orag⸗Programm am Dienstag. 

nachmittagsj:- Luſtige Geſchichten 

  

4—420 imfere 
Jugend, e 

für 
rzählt von Liane Roſen (Neues Schauſpielhaus).— 

4.45—6 nachnbe Uebertragung des Korherts aus dem Cafs Bauer, 
Königsberg. Kapelle Kahlau. — 7 nachm.: Die oſtppeußiſche Land⸗ 
wirtſchaßr und die Frachtenfrage. Vortrag von Dr. Anbuhl, Königs⸗ 
berg. — 7.0 nachm.: Vom Aluminium. Vorkrag von Dr. Sor. —. 8/10 nachm. Sendbeſpielbühne. — ODhperette: „Sah 
ein Knab“ ein Röslein ſtehn.“ Singipiel aus Goethes 
Jugendzeit von Wilhelm Jacoby. Mufik von Heinrich S. angen⸗ 
berg. Sendeſpielleitung. Kurt Leſing. Muſikaliſche Leitung: 
Kapellmeiſter Erich Seidler. * ů 

um jemand zu ſtrafen. Ein Schupop⸗ 

  
  

    
Hullenſportfeſt. 

Neue Wymnaſtik, — Vorführung des Rhönrades. 
Nachdem die aroßen Verbände des bjteren. Hallenſport⸗ ſeſte verauſtaltet haben, wird am nächſten Sonntag die Freie Turnerſchaft Laungfuhr das Wagnis einer ſolchen Veranſtaltung unternehmen. Die Freie Turnerſchaft Langfuhr verfügt über einen guten Ruf anf turneriſchem und ſportlichem Gebtete und dürſte das Sportfeſt in der Sporthalle in der Großen Allee ein ſporklicher Genuß wer⸗ den. Das vielumſtriitene Gebiet der Körperkultur weiſt in ben anfgeſtellten Programm neue Darbiekungen auf. Hier im Danzig noch nicht gezeigte Formen der Leibesübungen werden bei biejem Feſt vorgeftihrt werden. Auch wird es Uebungen am Rhönrad geben, die intereſſant und infolge ihres allüne Vros Einſchlages äußerſt ſpannend ſind. Das reichhalklae Programm ſieht außer Medizinballriegen auch modernes ſFranenturnen vor, deren Muſter die Arbeiter der Bundesſchule in Leipzig ſind. 

dieſe Veranſtaltung hin. 

r, Um die poiniſche Fußbacmeiſterſchaft. 
Das erſte Entſcheidunasſpiel um die volniſche Staats⸗ meiſterſchaft lieferten ſich in Lemberg vor etwa 4000 Zu⸗ 

ſchauern der polniſche Meiſter Pogon⸗Lemberg und der 
Meiſter von Poſen, Wartha⸗Poſen. Die Poſener hielken ſich guf dem fremden Plaß ausgezeichnet. Bei Halbzekt führte Pogon mit 2:1. nach dem Seſtenwechſel aber wurden die Poſener beſſer und konnten bis zum Schluß den Ansgleich erzwingen, Falls Wartha⸗Noſen das. Rückſpiel auf dem eigenen Hlatz ſiegreich heendet, wird die Mannſchaft zum 
erſtenmal den polniſchen Meiſtertitel in ihren Beſitz bringen. 

Im Rahmen eines Arbeiterſportfeſtes begegucten ſich in Hindenburg im Kamvof um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft Eiche⸗Hindenburg und Freie Sportvereinigung Beuthen⸗ 
Roßberg. Eiche ſieate nach hartem Kampf mit 2:0 (0: 0). 

Wir weiſen jetzt ſchon auf 

  

Noak — deutſcher Federgewichtsmeiſter, Der Kampf um die dentſche Federgewichtsmeiſterſchaft in Mühlhauſen endete 
nach 15 Runden mit einem knappen Punktſieg von Nvak⸗ Berlin über Stamms⸗Mühlbauſen nach erbittertem Kampfe. 
———...4——T!—ͤ˙•vS 

Aut) Oliva im Stäpt. Seebädernusſchuß. Der Senat be⸗ 
antragt bei ber Stadtbürgerſchaft, den Seebäderausſchuß um Lret Mitglieder zu erweltern und zwar durch die neuen Olipger Stadtverordneten. Außerdem ſoll ein Unter⸗ 
aꝛlsſchuß für Oliva gebildet werden. Zu dieſem gehören die drei Hlivaer Stadtvexordneten und fünf Mithlieder der bisherigen Kurverwaltung, die mit beratender Stimme die Jutereſſen Olivas als Seebad und Luftkurort wahrnehmen. 

Die Ul.⸗T.⸗Lichtſpiele bringen: dieſer Woche wieder einen Fllm 
von der Donauſtadt: „Wien, wees weint und lach t.“ Als 
dieſes Theater vor einem Johre den erſten Wiener Film „Walzer⸗ 
traum“ brachte, ließ man ſich dieſes Wiener Milien ſehr gern 
gefallen. Aber nun dauernd den Prater, den Aufmarſch der Burg⸗ 
wache, das Bolksſeſt beim Heurißen, die feſchen Weaner Madlu 
und die iengsgib⸗Oneigen Oit iere 01 ſehen, iſt nicht jeder⸗ 
manns Geſchmack. Es iſt eigentlſch beſchämend für die reutſchen 
Filſeniſſeir; daß ſie einen erfolgreichen Filin mindeſtens ein 

ußzendmal in allerlei Varjationen wiederholen müſſen, weil ihnen 
wohl ſonſt nichts einfällt. Zugegeben ſei, daß „Wien, wie es weint 
und lacht“ ſich zum Tell weit über die andere Film⸗Wlenerei 
oiſhh Mit ungetrübter Heiterkeit genießt man zwei amerika⸗ 
niſche Grotesken. Sehr intereſſante Bilder bringt die Ufa⸗ 

vochenſchau. * 

Zoppot. Stadtſundikus Dr. Cihblebowſki K 
worbey rdermelſter der Stadt Belgard in Pommern gewählt 
worden. 
Kl.-Bölkau. Bei der Arbeit tödlich verun⸗ glücht. Der im Dienſte des Gutsbeſitzers Knotowſki ſtehende Gutsverwalter Frledrich Lovck, Klein⸗Bölkau, war 

mit Dreſcharbeiten beſchäſtigt und befand ſich auf dem hoch 
mit Gorben gefüllten Dreſchkaſten. Bei dem Verſuch, die Garben zu lockern, trat L. fehl und gerlet in die Tronimel, 
wobet ihin das rechte Bein bis zum Knie abaeriſſen wurde. 
In wenigen Minuten trat der Tod durch Verbluten ein. 

Axns Mer Cescfuüiffspeft. 
Stotts Emulſton billiger. Um dieſes. vorzügliche Nährpräparat 

den weiter Kreiſen der Bevöllerung zugänglich zu machen, hat die 
Firma Scott & Bowne A.⸗G., die alleinige Herſtellerin dieſes 
Präparates, den Preis bedeutend herabgeſetzt, und zwar auf 
2,50 Gulden für die ganze und 1,60 Gulden für die halbe Flaſche. 
Das Präparat wird nunmehr auch von der Krankenkaſſe gewährt. 
Scotts Emulſion iſt bisher das eighiſß Tranpräparat, das in ſeiner 
bülund.Paßerg die vielſeikige Hellwirkung des Lebertranes ent⸗ 
hält und dabei in Geruch und Geſchmack die Nachteile des ge⸗ 
wöhnlichen Trans vermeidet. Die Verbilligung dürfte der „Scokts 
Emulſion“ neue Freunde gewinnen. „ 

Verantwortlich für Politik: Eruſt Loops; für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für 
Inſerate: Auton Fpoken; ſämtlich in Danzig. Druck 
unbd Verlag von J. Gebl & Co., Danzig- 

Anſlihe Veimmmnachmngen. 
Wegen dringender Gleisarbeiten wird die 

Milchkannenbrücke vom 19., 10 Uhr nachmittags, 
bis zum 20. Oktober 1926, 12 Uhr mittags: für. 
den Guhere dierMehr geſperrt. Der Berkehr 
wird über die Mattenbudener Brücke geleitet 
„werden. ä(ä( 

Danzig, den 18. Oktober 1926. 

Der Polizei⸗Präftdenit. 

  

  

  

  

  

  

  

     

  

  

Geugen geſucht! 25 
jerſonen, die am 9. 8. 25, 8.05 nachmitiags, an der Ecke. 

Si arm Hertelg bzw. en Süucgllg Ven durch ein Auril Aun⸗ 
fuhrwerk herbe 'Vefäßrten turz eines Radfahrers mit an⸗ 
teſehen Haben —beſonders kommt ein Kadfahrer in Frage, ber auf Wunſch eines Paffanten dein Fuhrwerk nachgefahren 
a um nach dem Wagenſchild zu fehena Teſchne Um ihre 

reſſe gebeten. '. Teſchner⸗ 
3 Eimermacherhof 2, Tilre 10. 

Limperſchrme FASSESSSS 

  

  

  

— werd, 0 90 bill. b. Rechtsbüro „Frida Nioſenowfti, a Vaumgarſche Gaſſe 17. Vorſtädt. Graben 28. 
— 6 Klagen. 

Fnhrwer Reklamationen 
zu haben. ewerl Ohra, und Schreiben aller Art. 

Hauptſtrahe 31. eee



    

Fir die nuns au unserer Silberhochꝛeit 

erwiesenen Auſmethsamheilen aprechien uurallen 

Verwandien und Bekannien unseren innigoten 2 Longu. 60/t 

1 Aktel Ab heute! 2 Erstauflährunfenl 1& ARüe! 
Daes menschlich Wahrste und packendste Drima 

ſlür lange Lal. 

Das örrchütterndete Dolkurent nus den verheerenden 
Jahren des Woeltlerlenes 

Dus Himurn Onsglalehen iel der nene Erokflim 

IU Sabappausch Miller 
Das Drama eides Manpes, der selnen besten Freund verrät — 

flür eine Frau — und velbot von ihr betrogen wird 
ↄ Alte 9 Arte 
P-Ee---e-e- 

Der Fiim onthllt- Ori ——— ven waihemobdttmpder Rarllatlk 
2 dle vom enhliechen icusriler xur Veslügut Fentellt Wurdles, und biaher. 
2 , der Deitelliet lt uleht vortelübt Uälmntsie — Sal Suisefness, 
: Gemerchießt Aumenesbpachung. Ueimtuadt —, Sail auleueiu.d- 

Vehmtionig vorvIrt-gepeifechte Apfrilin durvtt fiunchibepe Stadttheater Danzigf e. 
Intendant: Rudolf Schaper. EE EEHHEHAHAAHAHHHEE 

   Dunx aus 

Jakob Frôse nebsl Frau, 

34539, Schoneberg 
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Ich habe meine Praxis von Oliva nach 

Langfuhr, Brunshofer Weg 1a 
verlegt 

Zahnürztin Frau Irends-Zimmer 
Sprechstunden: 10—12, 4-5½ Uhr 

Krankenkassen 
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Dominiks wall ie Tel. 28 

Oelabte russische Marineſiim 
Der meiatbeschimpfie aber ebenso viel V 

Samxerfrenszer 

H Eimas nie Dacerwesenes In ö. Axlen In 6 Axlen 
Vede Sꝛene von auπfwuhlender Stophraß 

Solermfrüun — 

4ut 4    
  

  

— Srauen 
Abenteuer liche Romantik 

moderner Liebespiraten in d Alten 

——— den 

2 vergnugie Arie 
Anerkannt vorzugliche Mnsik 
Zeiipemads niediige Preise 

S e ＋ 4 

    

   

  

Gut möbliertes 
mit Balkon, au I od. 2 
Damen od. Ehepaar üb. 
rüchenbenützung ſof. 
1 II. zu vermielen. 

jeili⸗ ubr, Weg 46, 1 r. 

Giů migen Hin 
ſonn mmer 

mit lauch phrs Penſlon zu 
vm. Alkſt. Graben 93, 

Leere Stube Aiet, 
u vermieten bei 
— Tyune 1• 

aen 

iunge ons finden 

  

    
     

        

    

  

     

  

         

   
     

  

Altltädt. Cucben. 23—25 
   
        

ſunge Leute finden 
8 —5 afftelle       

2U¹ Ksfanſbe Schülſeldbamm 18.4. 

     
   
    

  
       

  

  

te, Ol „ 19. ů‚ Ferner: Der unflarſschs Kunntüllm 

ümtenen Sen- l. giun ꝛ. ma. Wern JühsMüts üene eben 
2 e Kle: n 

Der Barbier von S evilla Ein Lebens- und — in 6 Akxten 

     K Oper in 8 Akten von G, Roſſini, 
In Szene leßt von Dr. Waither Voidach, Op/ Woch, Mr. 18. Der näueste Wochenbericht 

Muſthalll ſce Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. 
Wühnebits: Weirlebsinſpehlor Eduard Beck. 

Inſpektion: Paul Bieda. 
perſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr 

Mittwoch, 20. Oktober, abends 7½ Uhr: Dauer⸗ 
Harten haben Keine Güttigkeit. Sum 3. Maie. 
Die Tereſina. Operette. 

Donnerstag, den 21,. Oktober, abends 7/ ↄ Uhr: 
Dauerkarten Serie III. Uraufführung. Das Mädchen 
aus der Fremde. Luſtſoiel 

    

  

    
     

    

    

  

    

  

  
die Hervorragende 

49. 
ZiS rte 

  

   

  

tbeiter-Alldunvseusschul 

Lisa Tetzner 
die bekannte deutsche Vortragskünstlerin 

‚ erzöhlt: 

Scheimen- u. Narrenmürchen 

  

  

    

Aula des Städt. Gymnasiums, am Winterplatz 
Karten: Kinder 20 P, Erwadisene 50 P 
EEHEHEHirrri 
Am Freltag, dem 22. Okiuber, abasnds 7½ Uhr 
Aula des Städt. Gymnasiums, am Winterplatz 

llest der arbelterdichter 

Kurt Kläber, 
    

    

    

Der große Meeresflim: Der deutschie Roman-Film: 

   Das Vaterland über alles u 
Unter Mitwirkung der ganzen pe- Eoas ius, Gintststitne, An    

    

  

       

  

   

    

  

Die Vorträge fnden im Kinderheim, Messe- 
haus F, I Tr., Wallgasse. an U Donnerstag- 
abenden. den 28. Oktober, 4., 11. 18. und 
25. Novbr. u 2. Derbr., abends 7 Uhr, statt 

Kursuskarten 1.— O (fur alle Vorträge) 
Einzelkarten 30 P 

2— „Wintermüntel 

  

   

    

    

   

rllar Art xu beiunnt billigen Prolnen 
Aktentsschen. echt Læder. G 7.75 

Waiter Schmüdt — 
MüetEnenEAIAG 12 mnd HI. Darem 2 1 

— billig zu verkaufen 
— — Schießllange 2, paxt. 

———-— —• — 3— 

   

  

Die letzten Tage 
Heute, Dienstag, ringen: 

  

   

  

  

  

Pineres Widmann 
  —E.—. 
  

    

Kunst teten Lhomson 
Eurf de wunderhaen Techmilber Arüb., ilt 

Kawan Leren BTIIA ü 2. 
ane Exmpfe bis Eur Estscheldang (Heubuher Strrße 1s. 

In den zäcbsten Esgen die Weltrekordleistang ů — HaärN vou PO⁰¹ιhOH im Anhallen von 2 Automobüen 

  

mein Lokal 

„Pemeicant *nd Kondttorei 

„Vineta“ in Giettkau 
Vanrruüglücd geeigvet für eine Gesellscheften 

eee, 

     

  

    

    

  

   
   

  

DernochuurtumPmamm [iid Hiulin Wum WiüeüMUNE 

nod der große Belprogramm Der große Fridericus-Rex-Füm Eiche 

     

sind unübertrofien 

Dzg., Langgasse 50 
Teilzahlungen gestattet! 

Ersatzteite biiligst 
—..— 

2 Gaslampen, 
2. Petroleumlampen, 

zu verkaufen 
Stadtgraben 17, 1, r. 

aaßus aller Welt * it Verbeß vetian 
am Freltag, dem 22. Oxtaber, nachmlttags 5 Unr ů .———.— v‚ WWengale 9, p. K. 

2 Klapp⸗Bettgeſt 

(84 630I. 

vormittags. 

   

Pfuff⸗ 

Mähmaſchine 
Klaſſe 34, od. andere grö⸗ 
ere, gui erhalten, kauft 

Köpernick, 

    
Mübliertes Zimmer 

    

zu vermieten. Lenduhe, 
Ahornweg 3, 2,. 

2 jg. Leute find. anſtinb. 

  

    
   

  

Logis 
Brandgaſſe 9c, 1. Tr., IIS. 

Sbikowſti. 

Dunge⸗ Mädchen finden 

m. B. Wütſang n, liſch. e Eung. 

  

     
     

Niefferltadi 38. [Damm 14, 3. 

Perſertahe, Junger Mann oder alter 
u kaufen inpalide find. au. Reichs. 

e 
von Tierfreund zu kauf 

ltelle b. anſt. Fran. Rei 
u . Walieſtimmet, d.[kolonte Marineweg 19. 
222.222— 

Hohrmaſchine, 
gebr., für Antrieb, bis 20 

Stambul 8 in Qualtät und Leistung mm Bohrſtörke, ſofort zu 

Alleinverkauf 

Bornstoin & Co. 
G. m. b. H. 

kaufen geſucht. Ang. mit 
Preis, U. 8152 a. d. Exp. 

Kaufe gebrauchte Möbel 

  

      

   

    

   

   

  

In mieten geſn 

Kleines, einfach möbliert. 
Ziwimer geſucht. 

aller Art. 500 0n U Wrp. 5 5 u. 
Goetze, 

Hätergalſe 11. 
b. Exp. d. „.“.    SSSSSSS 

Witwe ſucht 
lkleines, leeres Zimmer, 

EEE Emaus 5db. G iß, 
— Eine ültere u. 8142 a. d. O.    

   Auſwärterin Ig. Ehepaar ſucht v. 111. 

  

bürhen Dietbung durmöbl. Zimmer 

    

Herrmann, mit. Kochgelegenheit. Ang. 

  

Große Gaſſe G6a. m. Preis u. 8154 a. d.ExB. 
  

    

Intelligente Damen, rede⸗Suche Laden od. andere 
eſtelle ſgewandt, ream p. Aecen,Fautele in auchnm Sader 

1 Küchenſchrank zu verk. hut. Berbienſt b. angen., anſtalt in Aani oder 

  

      

  

radiesgaſſe 27, E Tr. p. reell. Beruf. Perſönl. or⸗ rt Ang. u. 8155 Wir bungen ab morgen 2 Gropflime: Pa Wi 

ScSrr. Pertessanftalt— — D—olksR- 
rren⸗Winterlüberzieher, Ros 

lelztragen, Gehrockanzug, 
Damen⸗Wintermantel 

Pelzkragen billig zu verk, 
aus elgenen Dichtungen amecilaniachen Liofie der gcbänesn fefferſtadt 735, pt. I. 

Karten S0 f in Eüs Seantvesgr e Hahül Relgunid Emet nucken . 
EEiirirrrriirnrrr —2222——...222222222222———22888888888888———— 

am bonnerziag. dom PU. OEoher KUNSTIICHTSPIEILE ——— 
peginnt ein 1 21 Dc. UD Eriminsllibms: Hesle, Dlenstaf: 450 Uhr Gr. zu verkauſen 

Eitmn ben 13, 1 Xr. Vortragskursus Ler Fall Hrenon mis lusmimmninnngee— 8? e acrdig ia Des Königs Betehl Sheiſetafeln 
Rußbaum, 461825 

Rrundlagen Her Weltgeschichte öů Beachten Sie unsere großen Freitag-Programme büntht h. Sdel, (34 68 
Vortragender: Hædakleur Loans ‚ Reitergaſſe.11. 

Eiſerner Oſen 

Cafs 

Ledlerwaren — u verlaufen, ſehr gut erhalten, billig zu]. 
E—18521.2—82.—.2— verlaufen. 

Jopengaſſe 23. 

Verkanße: 
Hobelbank, 35 G., 

eich. Nähtiſch, 35 6. 
Messehalle, Wangasse HSereff ů — b— . bi.-. 

Winterulſter für Knaben Aucber, 

e gibt es die 

Deierhuft Sohle? 
Bei Bahr, 

3 2 Jgjf. 13 . 8 
Poocsberr rea Steknrer Paa Mähtm is Siiüäʒt . Weeerbke 2.L der deciche Hxkries Dalen —— Lei lesetseri Soſa 

5e. Keiliohiung 

ↄꝓ— 

lagsanſtalt 
Nothenberg,A.d. gr. 2 AM 

    

  

    

    

   

     

  

     
Stellengeſuche V lehrrdben, 

verfertigt c. Mialh 
——2 ſucht 

fe 
am Vor⸗hod. Aan deigeg. 
Ang. n. 8113 a. d. E⸗ Sofa 

  

   

    
Salder Straße 8 

Poſeell ů 
14. G. 

    

    e 10 G, s 

  

    

  

   

    

m , 
Reinmacheſtellen. 

Röpergaſſe 9, 2 Tr. 

SO,π,,, 

tratz. 8 G. in u. auf 

S*
 

Perſonen⸗Aulo 

  

Suche für meine Tochter vermietet tageweiſe bel 
Stelle, 

Zu erftagen wo pe für Hilfe i in Haus⸗u. 8 

Elite. halt 

   
   

    
115 Berechnung.⸗ W. 
49 a. d. Exp. d. „     gründlich Klavier⸗ 2221222222 

mneterricht erhält. b 1· 
8145 a. d. Exp. d. 
— 

— in 
AIE Sülle flür 5 b. 

Ang. u. 8163 a. 

  

    Ilt eine    

  

defekt ir. Danzig, geht 
maun zur Töpfergaſſe 

zwanzig. 27 

  

SEete be,-e . 
Junges, anſtändiges Mäd⸗ 
IlCDen vom Lande 

  

   

  

WWsbeuu. Aufpolieren v. 
öbeln, Umbeiz. eichen. 

jucht Stellung Möbel werden 814931 
im Haushalt. Ang. u. — Graben — 2, L. 

Et 

Suee Ang. 

üle Suube, Kü 
i 85 Werft. 3 

u. 81 

  

LMöre 
E Berab. Mäller, Palmenbaum, Danrig 

Viktor Karczevski. 
   

  

  

ein Grundſtück aunden Exiſtenz 
————————— 

L. Gaidowſti⸗ 
Vorkiädtiſcher Graben 28. — 

  

    

   

      

Neuer 

  
   

rtenrübe 2. 

wae-Hees 
—— 

Pognenpfuh, 82. 
Teiepdon 

3N, ſchwerſt Ware, E 

Tyurnay⸗Belour, ſelten 
ů.2 ewit verkaufen 

Warienhrabe 271 KK. 

5²⁷. 

Dochſte B . 5 an einen Herrn ugsudel. 

ju. 8156 u. b.Erp. d 

        
erbeitel eßz nt u. — 

Neuſchottland 9 Zi, 2, IIs. 

Feink Wüſche 
er tadellos, geplättet- 

auf Wunſt⸗ 

       
     

       

ů - Llamn . Pierlenünle. 

  

Eleg. Sauuhüite 
che ſin cll. Farben, Umarbeiu. 

„ſvon ſämtl. Hüten u. Pelz⸗ 

elektr. Licht u. Waſſerhe 

Pgf.- Friedensſteg 9, I, I. 

2 müblierte Zimmer, 
Küchenanteil, Zubehör, 

bei, alleinſteh. ält. Dame 
zu vermieten. Teßmer, 
Lgf., Marienſtraße 29, 2. 

KI., möbl. Zimm. 

eere Nesser . en. 
Klein⸗Hammer⸗Weg 2. 

SWöblierte Wohn⸗ nind 
Schlaſſtube zu vermieten. 
etter 7. 2 Tr. 

    

  
  

   

    

[ſachen zu billigen Preiſen. 
Neumonn, 

Siegengalfe 12. ů 

Khen ven der außthg werden von der ein 
bis zur eleganteſten Aund 

—— Krauſe, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſfe 71. 

Damen⸗ und 
Herren⸗Gardernde 

wird nach Maß u. Garant. 
f. gut. Sitz angefert. Re⸗ 
parat., Wenb. B. Prohma, 
Böttchergaſſe 22, gegen⸗ 
üder der Fortbildungsſch 

Wäſche 
wird ſauber * 
geplättet zu 93 
ü Gen b.0 u. 8145 

     

          

   

  

     
          

  

        

  

    
    

    

     aR àv. d. Erp. d. „Volsf. 

     


